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AEeR anhn als der ausflchckreichſte Saaße! 
aueehen Seube wirb in der Sffentlichen —— —— 

ezenf auſhält. Ferner wird in eingeweibten Kreiſen b. 
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ameritaniſcher Sulszunden erörtert, Außer MacMiller 

crantreis will an Berfailles nicht rütteln 

amntenboüs nehimt — chemaligen Geſanbe 
— in Warſchan, Mac Miller, der ſich zur Zeit; i   

Helaght 
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ſpricht man auch von ber Kandibatur bes Leiters der Ab⸗ 
teilnng für Völkerbunbsfragen im engliſchen Auswärtigen 
Amt, Cabogan. Auch eine ernſthafte Kaubidatur des 
Rechtsbeirsts der italieniſchen Deiegation, Pilloti, iſt 
mnicht ausgeſchloſſen. 

Die offiziöſe polniſche Agentur „Iskra“ meldet auf Genf, 
daß der in den Kreiſen des Völkerbundsſekretariats vor 
E Gravi aüfgetauchte Plan, den durch den Tod des 
Grafen Gravina frei geworbenen Poſten eines Hohen Kom⸗ 
miſſars in Danzig zunächſt nur interimiſtiſch zu befetzen, 
fallen gelaſſen worden ſei. Es ſei vielmehr zu erwarten, 
daß der Rat nach ſeinen Neuwahblen ſofort zur endgültigen 
Ernennung eines neuen Völkerbundskommiſſars für die 
normale Amtsdauer ſchreiten werde. 

o wiil — 

  

In Erwartung der großen Rede Herriots war geſtern der 
Saal der Völkerbundsverſammlung zum erſten Male während 
dieſer Tagung brechend voll. Indeſſen brachte dieſe Rede eine 
Enttäuſchung. 

Herriot betrachtete es als ſeine Hauptaufgabe, den Peſſi⸗ 
mismus zu bekämpfen. Er hob veshalb alle Erſolge des 
Völkerbundes einſchließlich Laufſanne und Streſa beſonders 
bervor. Mit betonter. Zurückhaltung vermied er es, auf das 
„brennende Problem“, die Lage der Abrüftungskonferenz, ein⸗ 
zugehen. Dann gab er dem Völkerbund ein Programm, das 
wiederum den Willen Frankreichs zeigen ſollte, 

an der Verſailler Ordnung Europas und der Weit 
nicht rütteln zu laſſen. 

Unter keinen Umſtänden werde Frankreich eine andere Löſung 
dulden, als ſie in den ſtrengen Regeln des Verſailler Vertrages 
und des von ihm abhängigen 5 ölkerbundes vorgeſehen ſei⸗ 
Der Völkerbund müſſe die Geheimdiplomatie, die Allianzen 
und jede Art von Hegemonie beſeitigen, wie das gleiche Recht 
für alle Staaten errichten, ob groß oder klein. Zu dieſem Pro⸗ 
Lhe umm, für das der Völkerbundspatt, und nur er allein, der 

jeg ſei, ſtehe Frankreich ohne jeden Hintergedanken. 

Lord Cecil (England) erklärte im Verlauf der Debatte 

die Verttandignng zwiſchen — und Deutſchland 
als unbedingt notwendig. 

Die Welt mũüſſe den beiden Völtern dabei belfen. Es müſſe 
Vorausſetzung ſein, daß der Wille zum Frieden vorhanden ſei, 
ſonſt könne keine Maſchinerie des Friedens arbeiten. In der 
Abrüſtung gebe es jetzt lein Ausweichen mehr. Die Völler er⸗ 
warteter: ein Se: oder Rein. Wenn keine Abrüſtung heraus⸗ 
käme, dann ei das unendlich viel ſchlimmer, als wenn gar nicht 
zu bchandeii rden ſei, dieſes Problem in einer Konferenz 

behande! Die Rationen müßten abrüſten oder unter⸗ 
Kae Cecil ſchloß mit einem nruen Bekenntnis zum Völker⸗ 
zund, deſſen Koſten noch nicht ſo hoch ſeien wie die eines ein⸗ 

zigen großen Kriegsſchiffes. 

Die Rede Herriots in Genf wird von den meiſten Pariſer 
Blättern als große und Lar unt Ler i geprieſen. Das natio⸗ 
halten e „Echo de Paris“ und ſozialiſtiſche „Populaire“ 

'en ſie 

für wenig ernſthaft nud für nͤberflüffia. 
Der Geufer Berichterſtatter des „Matin“ hebt vor allem 

drei Siellen der Rede hervor: Die Anſpielung auf das Pro⸗ 
tokoll von 1924, worin die einzige Möglichleit Uege, aus der 
die Wuuns Wocie ulg Pie5 den Hinweis auf die Reaktion und 
die Demagogie als die wahßren Feinde VSlkerbundes, 
womit Herriot die ſchwere Verantwortung der deulſchen 23 Necte⸗ 
rung der Barone und der dritten Internationale eu der Kriſe 
des Völlerbundes Fabe feitlegen wollen, und die Berührung 
der Mitarbeit Amerikas, womit Herriot die Bedeutung hernor⸗ 
gehoben habe, die der Univerſalität des Völler⸗ 
bundes beilege Kach Anficht der in Genf verſammelten Leute 

EPEET er e franz. 
bevingt. Die angelfächſiiche Welt wünſcht bieſe Veritändigung⸗ 

Reichstabinett Bülligt Kruraths Haltung 

Amtlich wird mitgeteilt: „Das Reichskabinett nahm am 
Donnerstag EGenſer Taches eutgeten iuts biligte rinnt Nen⸗ 
s 23. Sodann berie⸗ 

—————— ————— 

    

Die eumdlnr für die Abrüſtung 
Ein Entwurf Henverſons 

Das „Echo de Paris“ unp die Havas⸗Agentur melden aus 
Genf, daß Henderſon vor ſeiner Abreiſe am Mittwoch mehreren 
Delegationen des Hüros der Abrüſtungs⸗Konferenz den Ent⸗ 
wurf zu einer Erklärung überreicht habe, die das Büro in 
jeiner am 10. Ottober beginnenden Tagung annehmen ſolle. 
Der Entwurf ſehe folgende drei Grundfätze als Baſis für, das 
geplante Abrüſtungsabtommen 8 Keine Wiederaufrüſt 
Deutſchlands, Herabſetzng der Nü ben ber anderen 
um den Unierſchied zwiſchen dem deutſchen Heer und 
anderen Heeren zu verringern, und Gewährung der Gleich⸗ 
berechtigung an alle vertragſchließenden Mächte. 

Der Entwurf habe bereits die Billigung des engliſchen 
Außenminiſters gefunden, ſei aber in verſchiedenen anderen 
Delegationen auf Widerſtand geſtoßen. Dieſe wollten ſich nicht 
durch Grundſätze binden laſſen, ohne zugleich die praktiſchen 
Folgen ihrer Anwendung zu kennen. 
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Mit 95 Maun Beſatzung untergegangen 

Wie man erft jetzt erfährt, iſt in der vorigen W. 
Donnerstagabend ein ruſſiſches t⸗Boot im finniſchen er⸗ 
buſen von einem däniſchen Dampfer gerammt worden und 
mit ſeiner Beſatzung von 35 Mann untergegangen. Der 
Dampfer erhielt bei dem Zufammenſtoß felbſt ſchwere Be⸗ 
ichädigungen und mäaßte nech Leninsrad, von eer kam, 
zurückkehren. Nach Angaben des däniſchen Konfuls, in 
Leningrad dürfte das U⸗Boot, das an einem Manöver im 
finniſchen Meerbuſen teilgenommen hatte., mit Mann und 
Manus uutergegangen ſein. Von ruſfiſcher Seite wurde die 
Kataſtrophe geheim gehalten. üi 

De umgebaute euiliſche Regierung 

Die Nachfolger der ausgeſchiedenen Miniſter 

  

Die mwichtigſte Entſcheidung bei dem Umbau der eng⸗ 

liſchen Regierung liegt darin, daß Baldwin, bisher Lord⸗ 
dröſibent des gebeimen Rates, nun auch als Machſolger 
Suomwdens das Amt des Lord⸗Siegelbewahrers Awernimnit. 
Dem bisberig u. Unterſtaatsſekretär im Handelsminiſtertum, 
Belifa, einem Simon⸗Liberalen, wird der wichtige Poſten 
des Unterſtaatsſekretärs im Finanzminiſterium übertragen, 
der durch die Ernennung Elliots zum Landwirtſchafts⸗ 
miniſter frei wurde. Die Poſten des Unterſtaatsſekretärs 
im Kolontalminiſterium und im Innenminiſterium werden 
durch zwei Konſervative beſetzt. Unterſtaatsſekretär im 
Handelsminiſterium wird Burgis vor der Simon⸗Gruppe. 
Unbeſetzt iſt noch der Poſten des Bergwerkzminiſterkun. 

Faſchift wird Miniſterpräſident in Ingarn 
Der Zuſammenbruch iſt nicht aufzethalten 

Die ungariſche Regierungskriſe iſt beendet. Julius Gömbös 
wurde zum ungariſchen Miniſterpräſtdenten ernannt. Gömbös 
gilt als ver perſönliche Freund Horthys. Er iſt durch und 
durch Faſchiſt und ſeine Ernennung bedeutet in Ungarn den 
Weg zu einer Diktatur der ſtarken Hand. Innerpolitiſch be⸗ 
deutet eine Regierung Gömbös den Verſuch, den wiriſchaft⸗ 
lichen Zuſammenbruch des feudalen Faſchismus in Ungarn 
durch die „ſtarke Hand“ aufzuhalten. Außenpolitiſch gilt Göm⸗ 

bös als intimer Freund des italieniſchen Faſchismus. 

  

  

  
155 2 Todesopfer der Politik 

Der Amtliche Preußiſche Todlesäileit veröffentticht eine 
ſtatiſtiſche Ueberſicht über die Todesfälle bei politiſchen Aus⸗ 
ſchreitungen im Jahre 1932. Dieſe nichterne ſtatiſtiſche 
Ueberſicht ſchließt eine furchtbare Anklage gegen das heutige 
Syſtem in ſich. 

Vom 1. Januar 1932 bis zum 28. September ſind in 
Preußen insgeſamt 155 Menſchen im politiſchen Kampfe 
ums Leben gekommen. In nahezu ſechs Monaten, vom 
1. Jannar bis zum 20. Juni, ſind 47 Todesopfer gefallen, 
in den Wochen 

ae dem ii ee in gen ce :e-, i0 æere 
opyfer 

Nach dem 1. Au kind dann noch acht Menſchen bei politi⸗ 
ſchen Zufammenſtößen ums Leben gekommen. 

In der Zeit vom 1. Januar bis zum 20. Juni hbaben 
drei Wahlen ſtatigefunden, die Preußenwahl und zwei Wahl⸗ 
grer 2 der Präſtdentenwahl. Der Wahlkampf war bei dieſen 
brei Wablen füberaus heſtig und blutia, indeſſen iß es der 
prenßiſchen Regierung gelnngen, die terrorluſtigen Elemente 
einigermaßen in ihren Grenzen zu halten. Aui ů 
Mit dem Beginn des vierten Wahlkampfes nach der ü⸗ 
Jöſung des Reichstages durch das Kabineit Papen wurde 
Sas (peg iiaifes der Aufhebung des Demonſtrationsverbots 
und des Unifoermperbots unternommen. Die Aufhbebung 
dieker Berbote leitete den ſchrecklichten Wahlkampf eimn, den 

Lanyf aben 100 Löbespyſe Lᷣerſorbert, mehr als S0pvelt fo- Dopfer 
viel, als die drel vorangegangenen Wuhlkümmfe. 

      

Es itt eine traurige Bilauz un5 nichts kann der ein⸗ 
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et „ den Gewaltſtreich vom 
e ne hücs: Keiseiemmnifers in 
Prenten als ein 

  

    

    

Die Blutbilanz von acht Monaten — Eine amtliche Statiſtik, die nicht ſtimmt 

Mittel zur Bekämpfung des politiſchen Terrors 

hinzuſtellen. Dieſer erne Verſuch von der eindentigen 
Sprache der ſtatiſtiſchen iſtern abzulenken, findet weder in 
Sin Tatſachen noch in der Statiſtik über die Tatſachen eine 

tütze. 
Ein Rückgang des politiſchen Terrors Hert ſich erſt nach 

der Wahl vom 31. Juli und beſonders nach der Notverord⸗ 
nung über Sondergerichte und über die auide weit dir der 
Todesſtrafe. Wie weit hier die Verordnung, wie wei 
Abſpannung nach der Wahl und die politiſche enkuns 
der Biung anten gewirkt hat, entzieht ſich der Nach⸗ 
prüfun 

Die Tallache aber fteht fſeſt: die Befürchtungen der vor⸗ 
hergehenden Reichsregierung wie der Preußiſchen. Regie⸗ 
rung und der großen Länderregierungen über die Wirkung 
einer Aufhebung des Uniformverbotes ſind burch die Tat⸗ 
ſachen beſtätigt worden. Die amtliche Statiſtik lehrt, wie⸗ 
außerordentlich ſtark die vorhergehende Reichsre⸗ ierung 
gegenüber dem Kabineit Papen gerechtfertigt daſteht. Das 
Kabinett Fapen bat das deutſche Volk mit einem unnötigen 
und Ichrecklichen Wahlkampf belaſtet, der 100 Todesopfer er⸗ 
fordert hat, 

vhne ſer Sber arer, in den mdrvsl vanurc 
Harer geworden wären! 

Kolgt man ber Vanugen Statiſtik über die Vorte- 
der. Todesopfer, 120 ergibt ſich, daß. 70 Vatio⸗ 

ialiſten, 5¼ Kommuniſten, 10 Angehörige der Eiſernen 
Den iin mutd 2 Sonſtide durch polktiſchen Terrer getöker wor⸗ 
den ernen . Fron aännächſt Weolos aller daß die Todesonfer 

Kögtes gelailenünd. e nach der Aufhehung 
Sfallen. b 

— ber pieſe amltiche Statiſtik über die warteimä ige. Ber⸗ 

  

    ülnng ber Tobesopfer iſt falſch. Bir weiſen auf: gwei 
„Punkte Pefonders hin. Die amtliche Einzeln Würt 
— 17. 10 ——— Kole 

  

    

  

  

   

  

       

   



     in Schleswig⸗Holſtein auf. Am 17. Juli war der Altonaer 
Blutſonntag, der 16 Menſchen das Leben koſtete. Unter dieſen 
16, war ein einsiger Nationalfozialiſt. Die übrigen ſer 
waren teils Kommuniſten, teils Parteiloſe, die burch Polizei⸗ 
jchüſſe gefallen ſind. Diefer grobe Fehler der amtlichen 
Statiftik verſchiebt bereits entſcheidend das parteimäßige 
Verhältnis der Todesopfer. Es ſind ebenſo viele Kom⸗ 
muniſten wie Nalionalſoßiatiſten gefallen. Das national⸗ 
ſoztaliſtiſche Geſchret, daß die Nazis als die Angegriffenen beſonders unter Terror litten, und WfüDen, auch die größte Zabl der Tobekonfer zu verzeichnen hätten, wird durcß die 
Statiſtik wiberlegt, wenn man dieſen 
«roden Fehler der amilichen Nachnveileng 

korrigiert. Wir haben ferner vergebens über die Nach⸗ 
weiſung der Ermordung des Kommuniſten Schauff in 
Khnigsberg in der Terrornacht vom 31. Juli zum 1. Auguſt 
geſucht. Dies Opfer organiſterter nationalſozialiſtiſchen Ter⸗ 
Tors iſt in ber amtlichen Nachweiſung nicht enthalten! Ser⸗ 
artige Fehler nehbmen der Einzelnachweiſung jeglichen Wert. 

[s Ganzes genommen gibt der Ueberblick über die Zahl 
der Todesopfer ein eindeutiges Bild. Es bebarf allerdings 
der Ergängungl Der Ergänzung durch eine Statiſtik über 
dic Gerichtsverhandlungen, die den volitiſchen Morden ge⸗ 
jolgt ſind und über die rteile, die dabei ausgeſprochen wor⸗ 
den ſind. Eine ſolche Stätiſtik, gegliedert nach der Pariei⸗ 
Eteaſen Aöh, der Angeklagten und nach der Höhbe ber 
is Li, ſtöst auf weit weniger techniſche Schwierigkeiten 
als bie Statiſtlk über die Todesopfer. Sie wird desbalb 
richtiger ſein und ſicherlich noch bezeichnender. 

Erſt wird gepöbelt, daun geäniffen 
Die Hausſuchungen im Reichstag — Vernehmung von Polizei⸗ 

kommandcur Heimannsberg 

Der ſogen. Polizei⸗Unterfuchungs⸗Ausſchuß des preußiſchen 
Landtags ſchloß am Freitag ſeine Beratung, 
inSzungen ies Seichsteß as5. Der Küsjchuß 5 t 
— die deutſchnationalen Stimmen ſolgende Erklärung: 
„Nach der cat ponkcber Darſtellung der Behörden trägt der 
Kegierungsrat von Werder zunachſt die äußerlich erkennbarr 
Verantwortung für vie Attion, die er eigenmächtig und ohne 
Vorwiſſen ves Polizeipräſidenten und des Veichstammiffars 
vorgenommen zu haben angibt. Der Ausſchuß ſiellt feſt, daß 
Regierungsrat von Werder für ſeine Verfehlung nicht zur Ver⸗ 

antwortung gezogen worden iſt. Der Ausſchuß iſt ver Auſ⸗ 
faſſfung, daß dieſes umgehend geſchehen muß. Die Durchfuchung 
ſtellt einen Verſtoß gegen Ar:. 38 der Reichsverfaſſung dar, für 
den die kommiſfariſche Staatsregierung die volle Verant⸗ 
wortung trägi.- 

m Polizei⸗Ausſchuß des preußiſchen Landiages wurden am 
Freltag die Zeugenvernehmungen über 

die Berliner Nazi⸗Unruhen am Sragerrat- Tag 

beendet. ů 
Wäbrend der Vernebmung des am 2— Juli aus Sem Amt 

zeholten Polizeikommandeurs Heimannsberg kam es u 
958 Zuſammenſtößen mit den Ausſchußmitgliedern der 
Suußhes gait⸗ In einer ber früheren Xpomie Sr eheſttuls 

niſes hatte Nugi⸗Engel Heimannsberg ſowie Grgzeſinſti als 
⸗Polizeiburſchen“ bezeichnet. Heimannsberg will wiſſen, ob 
dieſe Beſchimpfung, dir er in der Preße gelefen Sabe, ge⸗j 
fallen ſei. Der Vorſitzende des Ausſchuſfes, Schwenf (äY). 
will die Frage nicht zutaſſen. Darüber entſteht eine De⸗ 
batte zwiſchen den Ausſchußmitgliedern. Vazi⸗Engel ſagt, 
er künne ſich nicht mehr entſinnen. Schließlich findet ein 
Parteifreund von Heimanusberg, ein Zentrumsabgeord⸗ 
Aeter, im Bretuteg der Samaligen Stürsg, Sügei in 
der Tat das Schimpfwort gebraucht hal. Engel beruft ſirh 
iSst auf feint Immunitüt als Abgeoröneter und will das 
Sort nicht znrückneßmen. Heimanns m vor, baß 
er viel älter ſei als Engel uns Steſer —— — 

  

     
      

  

De trägide Seüis Ser   der Oeiſenti ibbeil iüus beichließt nuumehr den Ansſchluß 

Als die Oeffentlichkeit dann wieder hergeſtellt wird, er⸗ 

ben Sternntemen Lngchen, Luß er Deneie, gegen hennsnas- m ETIi ET m 
berg einen ſo ſcharfen Ausdruck gebrauthl haße. 

Er bedaure dirs und ziehe die Beleibigng Zurütdt. 
Helden — dieſe Nasis! 

Heimannsbera ſagt ſchließlich als Zeuge aus: die Polisei 
jei bri den Skagerrak-Unruhen ſehr gemäßigt vorge⸗ 
angen und nur nach ihrer Pflicht. Ein Beſebl, verichiedene 
arteien verſchiren zu Feberbelz, ſei e- PSAiSSPäfüdinu 

nie gegeben worden. 
Damit iſt die Unterſuchnng der Skagerrak⸗Afäre brenbet. 

  

Husenberas eintneilige Berhüsnng peben Seebsels 
Die 19. Zivilkammer des Landgerichts I in Berlin 

anf Antrag der Hnarnberg⸗Firma Augnit Scherl G. m. ̃. S. 
Eeler e. Joßer Serbsets Arnen ber Serdlicatinnens kec EEE Dr. Seürbdeis worgen Sersffentlichung 
Anfrußs und Parteibeſehls mit der Androhung Bestotf⸗ 

iulgenbe eingneige S. 332 erlañ- — — — nen⸗ 
In Sathen Anguſt Scherl b. H., Berlin. die Finmd „Der Kaurüf S. m. B. H. Beilm. 2. 

tungsherunsgeber Dr. Injei Socbbels in 
Anlaß des erttmalig in Ar. 

Segen 1. 
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Samsatienelle Wensune le Lerlner sensersertehtsprenen 

„Das iſi ber Schießer!“ 
Was iſt ein Sturmabend? — Meineidsanzeige gegen Kriminalbeamten 

Der Srotzeß „Köntgenktraße“ dauert jetzt bereits neun 
Tage. Die Schuld der SA.⸗Leute au den Borgängen am 
20. Augavit ſteht eindentig feſt. Aber noch immer iſt kein 
Sel.-Mann verbaftet worden. Noch immer belaßten S.- 
Leute bie neun des gemeinſlamen Totſchlags und Landfrie⸗ 
densbruchs angeklagten kommuniſtiſchen Lrbeiter. 

Wie geht es auf einem Sturmabend der „SA. 38“ zu? 
Der s Zeuge Hamm verriet am Donnerstag, wie 
er jit ů 

vor der Schießerei 
mit ſeinen Kameraden in den „Hohenzollerufeſtſälen“ die 
Zeit vertrieben haben will: „Es wurde feſtgeſtellt, wie viel 
Mann da ſind.“ Verteidiger: „Sonſt geſchah nichtss“ Hamm: 
„Nein“. Verteidiger: „In weicher Form kam man zufam⸗ 
men?“, Hamm: „Wir ſtanden in zwei Reihen gegliedert.“ 
Verteidiger: „Volle zwei Stunden langs“ Hamm: „Nicht 
die ganzen zwei Stunden lans“ Verte diger: „Sonn wurde 
nichts geſprochen?- Hamm: „Vorne ſtanden brei bis vier 
Leute, die haben ſich unterhalten. Ich fand in der Reihe 
und haß itillgeſtanden“. Verteidiger: „Daraus beſtand der   danze Sturmabend? Hamm: „Jawohl', Berteidiger: Wer 

t geleitet?“ Hamm: „Ein Dunkelblonder, den ich nicht 
enne.“ 
Vom Zeugen Sü.-Mann Hamm ſagte am Donnerstag 

die, Zeugin Frau Engelhardt. die die Vorgäuge vor dem 
SA.⸗-Lokal im Hauſe Röntgenſtraße 12 zu ginn der 
Schießerei genan beobachtet hat, aus: „Das iſt der Schießer! 
Er war einer der erſten, die mit aus dem Lokal beraus⸗ 
geftürmt fers. 3˙5 habe ꝛôhn am Morgen nach ber Schießerei 
kommen ſehen. Auch mein Sohn hat ihn wiedererfannt. Da 
baben wir ihn von der Polizei feünehmen laſſen.“ 

Ssol.⸗Mann Hamm war von der Polizei nach kurzer Zeit 
wieder freigelaiſen w— 3 
nommene Kriminala t 
— weil erx jein Alibi nachweiſen 
erklärte der Zeuge Dann, daß 

nicht er, die Freilaſſ verfügt babe. ſondern Rer 
um Aberseerbneie Kriminalfommiſiar. 

Verteidiger: „Zeuge Hamm, wodurch hbaben Sie dem Be⸗ 
amten ihr Alidi dem SHamm: Ich bebe miß auf 
meinen Freund Mosla zövgen, bei •m ich an dem Abend 
war“. Verteidiger: Moslack SA.⸗Mann?“ — 
Stie dewejien-. Berieidiger: „Was ih er denn2- Hamm: 
„Weiß ich nicht-. Verteibiger: In er nicht SS.⸗Mann?“ 
Hamm: „Ja“. Verieidiger: Wurde Moslack polizeilich ver⸗ 
nommen?“ Hamm: Tas weiß ich nicht“. 'orſitzender 

    

    
  

nt Dann ſagte vor wenigen Tagen: 
konnte.“ Am Donnerstag 

  

  

  

     

  

  iſpäter) zu den Kriminalafütenten Dann: „Vifſen Sie, daß ů 
Moslack von der Poligei über die Richtigkeit des Alibi⸗ 

beweifes des Zeugen vernommen worden iſt?“ — Dann: 
Verteidiger: „Der Zeuge Hamm hat „Ich glaube nicht.“ ert uge 

zum Beweis ſeines Alibis noch einen Polizeibeamten ge⸗ 
nannt. Iſt mit dem geſprochen worden?“ Dann: Mein, 

ſinzugekommen. Es iſt mit ihm nicht der war ja erſt ſpäter 0 

wanden nd Sie da neulich geſprochen worden“. Verteidiger: ⸗Wieſo ſind 
zu der Formulierung „einwandfreies Alibi“ gekommen? 
Dann: „Ich behandele die Sache doch bloß allgemein. Da 
arbeiten doch auch noch andere Beamte mit. Aus ei zener 
Wahrnehmung weit ich über das Alibi nichts.“ Verteißiger⸗ 
-Ich ſtelle die unterſchiedliche Behandlung zwiſchen Razis 
und Kommuniſten feſt. Es wäre undenkbar, daß ein Kom⸗ 
muniſt auf Grund eines ſolchen Alibibeweiſes von der Po⸗ 
lisei entlaſſen worden wäre.“ Staatsanwalt: „Von einer 
unterſchiedlichen Behandlung kann keine Rede ſein“. Ver⸗ 
teidiger: „ will hiermit dem Gericht mitteilen, ba5 ich 
gegen den 2 nalaſſiſtenten Dann Anzeige wegen Mein⸗ 
eids ober zumindeſt fahrläſſigen Falſcheides erſtattet habe.“ 

Im übrigen bekundete in der Donnerstag⸗Sitzung der 
unpolitijche Zeuge Heſſe, der im Hintergebäude des Hauſes 
Röntgenſtraße 12 wohnt, wie kurz nach den erſten Schüſfen 
im Nazi⸗Lokal der Ruf ertönte: 

Poleute kommt — den Schlüffel her!“ 

Der Zeuge bat ferner geſehen, wie nach dieſem Ruf im 
Sil.-Lokal ein nach dem Hof zu liegendes Fenſter geöffnet 
wurde; zwei Männer ſeien hinausgeſprungen. Ergänzend 
berichtete eine 14jährige Zeugin, daß ſe vor dem Zt u⸗ 
menſtoß im Hausflur des von ihr bewohnten Hauſes Nr. 12 
drei fremde junge Leute ſah, die zu ihr geſagt chätten: 
„Machen Sie, daß Sie hier wegkommen, hier wird ſcharf 
geſchoſſen.“ 

Daß der Feuerüberfall vom Nazi⸗Lokal des Sturm 28 
aus verübt wurde, ſteht einwandfrei feſt. Ob die wirklich 
Schuldigen jemals geſaßt werden, ſteht weit weniger ſeſt. 
Die recht neuartigen Ermittlungsmethoden der Poltzei be⸗ 
rechtigen zu wenig Optimismus. Andererſeits weiß das 
Gericht, daß es auf Grund der bisherigen Ergebniſſe der 
Beweisanfnahme die Angeklagten unmöglich dem Henker 
und den Zuchthausdirektoren überantworten kann. Lans⸗ 
gerichtsbirektor Tolk gab daher die Anregung, zu prüfen, 
ob die Vorgänge am 29. Auguſt nicht auch unter dem Ge⸗ 
lichtspunkt des Raufhandels betrachtet werden konnten. 
Ein „Kompromiß-, durch das die Schuldigen immer noch 
nicht auf die Anklagebank geſchickt werden, die vielleicht 
unſchuldigen Angeklagten aber auf Jahre ins Gefängnis 
gebracht werben können. über freilich — liese man die An⸗ 
klage ſallen, ſo wäre dies ein Todesurteil: das Todesurteil 
gegen die „Methode Sondergericht“. 

   
      

     

  

  

Ninifter ernenut ſich 

  

      —— 

  

Deirszarer Judenberfäßung Die Nazis als Süter Ser „Beinrer x — 
leit Wochen erleben wir dieſe Grotesfe and das denfſche 
Volk bat viel darüber zu lachen. Ein Miniſter jedoch. der 
lich ſelbit zum Oberregierungsrat ernennt, fein Satiriker 
Hätte je in der küüniten Phantanie einen ſolchen Bik er⸗ 
traumt. Im Nazi⸗Parabies Mecklenburg⸗Schwerin int er 
erſtanden und zur Bahrscit geworden. 

Aus zwei Miniſern Heiteht das mecklenburgiſche Hitler⸗ 
Käbimett: aus dem Mininrrpräſidenten Ganzow, 

deſſen Beiabiaunsarweis 3u ſeinem boben Aßt 
derin beileht, daß er der Schwager von Naszi⸗ 

Srebbris ſin, 
Aunt aus dem Mininer Dr. Schari. Dieſes Zweimänner⸗ 
Solleginm hat beſchionen., ſein Mitglied Dr. Scharf zum 
Oberregicrungsrat zu ernennen. Mit dieſem Kabt 8 
beichluß bat ſich das Hitler⸗Miniſterinm Ganzom⸗-Schari in 
Kem Buch für Sächerliidkeiten veremigt und neßen bem 
Ochſenkopf im Sapper wird der Winiſter dieſes Landes 
weiterleben. der ſich ſfelbß zum Oberregierangsrat Deibrdert. 
Der Kricssminifter, Ser ſich zum Offisierfellvertreter er⸗ 

Seider hat diric Torsdie anch ihre tragiiche Seite, die 
beuie die bnmorimiiche in ben Schaffen ſtell. Senn es den 
Auainten in Meclenkuræ wie anerserts gelunger ih, Mil⸗ 
Lionen von Sablern zn gewinnen, Paxlamenismehrgeilen 

Hanſer Sulle Sas Paradies verſpracben nnd 
ü5re Agitation mit den Eiälligirn nnô 5i 

Das Faradies imen dir Bewohner 
immer mnch „ii bem Ferrrehr, ind es iſt Feine lieber⸗ 

Jun Hberregt 
Berſchieuderung des 

In bilden., jo dbeshalb, weil vVir 

  

SKeumahien der Verireiungen der Gemeinden und Gemeinde⸗ 
verbände auf den 6. November Einſpruch zu erheben. Der Be⸗ 
ichluß auf Vorverlegung der Gemeindewahlen kann nach dem 
Einſpruch des Staatsrats nur noch rechtswirkſam werden, 
Denn er im Sandtag eine Zweidrittelmehrheit erhalten würde. 
Das iſt jedoch ausgeſchloſſen. Der Landtag dürfte ſich deshalb 
mit dem Beſchluß des Staatsrats erſt gar nicht mehr be⸗ 
Ichäftigen. 

Unt Hindenkurgs Geburtstagsfeier 
Anhalt macht nicht mit 

Die anhaltiiche Regierung, die ſich aus einem National⸗ 
jozialiſten und einem Deuiſchnationalen (i) zufammenſetzt, hat 
es abgeleynt, der Anregung der Barone zu folgen und Hinden⸗ 
buras 85. Geburtstag am 2. Oktober beſonders feiern zu laſſen. 
Die Hitlerregierung von Mecklenburg⸗Schwerin hat gemäß 
einer Anregung der Baronsregierung. und im Gegenſatz zu 
dem anhaliiſchen Kabinett, angeordnet, daß anläßlich des 
S. Geburtstages des Reichspräſidenten in allen Schulen des 
Landes am letzten Schultag vor dem 2. Oktober der Unterricht 
auszuietzen iſt. 

Streil in ber bertſchen Seeſchiffahrt 
Ergebrislofe Berhandlungen 

In der deutſchen Seeſchiffahrt droht am 1. Oktober ein 
allgemeiner Streik auszubrechen. Die Verhandlungen ſind 
ergebnislos verlanfen. Die Arbeitgeber blieben bei ihrer 

  

  

  

  

Forderung, daß am 1. Oktober zunächſt für: die Fracht⸗ 
dampferbelatzungen der Tarifabban beginner⸗ ſoll. Auch 
baben ſie den Tarifabban für die Belegichetzen der auf 
grohrr Fahrt beiindlichen Schiffe angekündigt“ Die Arbeit⸗ 
nehmerverbände verlangen den Seiterbeſtand der Tarife 
bis 3zum S1. März 1933. 

Ein vetier Keinfatl. Jetzt iſt auch der „Weſtdentſche Beob⸗ 
echter, mie bereits einige Kazi⸗Zeitungen vor ihm, mit dem 
Boman „Alexander “von Haus Land, dem Sohn des 

OSßerrabbiners, Hereingeſallen. Als das Blätichen 
letzung den Reinfall bemerkte, 
Riomans aus „itechniſchen 

Le Der Düüllen odber ieiuen Forif 
üe das Seirrerhemen des l

 

Srirben eingesaäl. 

SSD ie Eeil „ 
mweii ber norweginde Haushalt ein 
Ments Kxynen anf, das im Budget fir 1932/83 abgedeckt 
merdem fOK- 
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Kummer 230 — 23, Jahrgang 

  

Sed Rents Velnsessg-. 

Wie ſteht es 
Die durch den Nazipräſidenten erjolgte Einberufung des 

Volkstages zurStellungnahme zu dem Auflöſungsanlrage hat 
in der Oeffentlichteit zu mannigfachen Diskuſſtonen Anlaß ge⸗ 
geben. Die Zeitungen faſt aller Richtungen nehmen zu der 
Angelegenheit Stellung, wovei allerdings weniger die Frage 
der Auflöſung ſelbſt, ſondern vielmehr 

das Verhalten des Nazipräfidenten Wnuck 

erörtert wird. Es wird dabei von einer unzuläſſigen Eigen⸗ 
mächtigkeit des Präſidenten geſprochen, die zu Nuseinander⸗ 
letzungen Veranlaſſung geben könnte. Wir haben bereits geſtern 
darauf hingewieſen, daß es fraglich iſt, inwieweit die erjolgte 
Einberufung des Volkskages mit dem am Mittwoch vom 
Plenum gefaßten Beſchluß, wonach Termin und Tagesordnung 
der nächſten Sttzung vom Aelteſtenausſchuß feſtgeſetzt werden 
ſollte, zu pereinbaren iſt. Nazi⸗Wnuck hat ſich jedenfalls, indem 
er abweichend von dieſem Beſchluß die Einberufung ſelbſtändig 
vornahm, auch in offenen Widerſpruch zu der von ihm früher 
eübten Praxis geſtellt. Er hat im vorigen Sommer, als die 
ſozialdemokratiſche Fraktion die Einberufung des Volkstages 
auf Grund der Verfaſſung mit der vorgeſchriebenen Jahl von 
Unterſchriften mehrjach forderte, die Einberufung ſtets mit dem 
Hinweis darauf abgelehnt, daß ſich der Volkstag auf Grund 
eines Mehrbeitsbeſchluſfes vertagt habe und während dieſer 
Zeit Anträge auf ſeinen Zuſammentritt nicht zur Durchführung 
kommen könnten. Dibgeſepen, von dieſer mit Mehrheit erfolgten 

      

  

Termin ühnd Lageserbnung ven Aeläeßtenansſchrß Peiteien, in u vom Aelteſtenausſchuß feſtgeſetzt     
  nin uUnd Ta⸗ 

werden ſollen. Darüber hat ſich Herr von Wnuck glatt hinweg⸗ 
Küois Sein Vorgehen ſtellt ernent unter Beweis, daß die 

durch ſofortige Herbeiführung der Auflöſung des Volts, 
tages ſich um die Beratung und Beſchlußfaſſung über die 
vorliegenden Anträge auf Aufhebung der Notvervyrd⸗ 
nungen und des Ermächtigungsgeſeizes ebenſo drütken 
wollen, wie um die Anträhe nuf Herabſetzung der Mieten, 

Kürzung der höheren Gehälter ufw. 

Die „Landeszeitung“ wendet ſich ſcharf gegen das Verhalten 
des Nazi⸗Präſidenten, das ſie als Herausforderung und 
Brüskierung des Voltstages bezeichnet. Das Biatt ſtellt feſt, 
daß der Präſident, der die Tagesordnung nur im Einver⸗ 
nehmen mit dem Aelteſtenausſchuß feſtſetzen durfte, ſich einfach 
über den Vollstagsbeſchluß binweggeſettt habe. Es fügt wört⸗ 
lich hinzu: „Das iſt eine ganz offene Brüskierung und Ver⸗ 
höhnung des Willens des Voltstages. Damit hat Herr v. Wnuck 
abermals gezeigt, daß er ſi icht betrachtet als der Voll⸗ 
ſtrecker des ens des Volt⸗ 8, ſondern einzig als Beauf⸗ 
ſand der Nazipartei. Das iſt ein geradezu unmöglicher Zu⸗ 

    

500 Sentner fliegen äber Danzig 
Der Beſuch des größten deutſchen Landflugzeuges Maſſenandrang auf dem Flugplatz 

Die Nachricht, daß das größte deutſche Landſlugzeng 
D 2500 in Langfuhr landen würde, hatte ſich nach dem E 
ſcheinen der Zeitungen geſtern in den frühen Nachmittag 
ſtunden ſchnell berumgeſprochen. Das Flugzeng war noth 
in (-ſinigsberg, aber ſchon ging eine immer mehr anwach 
ſende Menſchenmenge die Straße zum Flugplatz entlang, 
ſo daß kurz vor der Lan⸗ 

    

1. Beiblett der Lanziter 

uUm die Auflöſung' 
Mutmaßungen über den Sitzungsverlauf — Außenpolitiſche Auswirkungen 

keit, daß der jetzt dur 

aufbringen werden, 

nen, weil ſie darauf vertrauen, daß andere Parteien ſchon 

  

Aber ausſchlaggebender als die geſchäftsordnungsmäßige 
Seite der Angelegenheit iſt die Frage, welchen Verlauß ie L⸗ 
gelegenheit in bezug auf den Auflöſungsantrag ſelbſt nehmen 
wird. Die deutſchnationale „Allgemeine“ meint, daß ‚ 

eine beſondere Senſation von der heutigen Sitzung 

nicht 50 erwarten iſt. Das ſcheint uns auch der Fall a 
aber doch in einer anderen Beziehung als die „ 
es annimm iſt nämlich der Auffaſſung, daß, 
Sozialden ich deutlich abgelehnt haben, 
nationalſo mmuniſtiſche Unternehmen einzuſteigen, 
der Auflöſungsantrag gegen vie Stimmen der Aniragſteuer ab⸗ 
gelehnt werden dürfte.“ 

Wenn die „Allgemeine“ das tatſächlich erwartet, woran wir 
nicht ganz glauben können, dann wi'd ſie allerdings nicht nur 
leleien wie eine Senſation, ſondern ſogar eine Ueberraſchung 
erleben. 

Die „Neueſten Nachrichten“ glauben feſtſtellen zu können, 
daß „die Frage der Auflöſung des Volkstages im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick mit aller 
außenpolitiſche Situa 
dieſe, Verantwertung 
ſein.“ Dieſer Appell auf 
Verhandlungen in Gen—, 
Nationalſozialiſten. E⸗ 
kennzeichnend, daß 

   

           
    

   

  

   

  

     

              

   

    
   

0 Augenblick porantrei 
lich bedeutungsvollſte Ir 
ſtehen. ſehen von der Ernen—⸗ 
Kommiſſa, iſt für Danzig von au 

in Gutachten 
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ger Haſeus durth 
Ebenſo brenuend 
Forderung 
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deine Pariei 

     

   
       

  

: gt, ihre Erfüllung findet. 
es verautworten küönnen, 

wonn auf Grund einer ſoſortigen Volkstassauflörnng 

Beratung und Klärung dieſer brennend⸗ agen in 
Genf zur Vertagung kommen würden. 

Wir glauben ni 5 Nazis endlich d: antwortung 
in außenpolit in Fragen bis⸗ 

n laſſen. Aber ſie glauben, ſich ihr 
feindliches Spiel erlauben zu kön⸗ 

    

    

    

    

   

    

hKer ſtets haben vermif 
demagvogiſches wie vol 

den Schaden abwehren werden, den ihre Pläne für Danzig   

  

und ſeine Bevölkerung anurichten würden. 

22„ 

das Nachſehen. Mit viclen „Ahs“ und „Ohs“ wurden die 
Paſſagierkabine, die elektriſche Küche, der Funkraum, das 
ſtille Ortchen und der Führerſtand in Augenſchein genom⸗ 
men. Alles wurde betastet und beſühlt, und die Drauf⸗ 
gänger, die auf den Führerſitz geklettert waren, ſtellten einer 
nach dem andern feſt, wie leicht ſich doch die Steuerungs⸗ 

  dung ein ſehr zahlreiches 
Publikum da war, das 
dann auch Zeuge eines im⸗ 
poſanten Schauſpiels wurde 
Und dazu noch völlig koſten⸗ 
los. 

Um 3.15 Uhr lief auf 
dem Flugplatz in Langfuhr 
die telegraphiſche Meldung 

ein, d aß D 2500, von 
Kowno kommend, ſoeben 
nach Danzig geſtartet ſei. 
In knapp 45 Minuten war 
das Flugzeug über unſere — — 
Stadt, zog imponierende Schleifen und viele tauſende Leute 
haben ſich die Hälfe ausgereckt, um das fliegende Ungetüm 
möglichſt lange zu ſeben. ů 
Schleifen auch über Langſuhr geflogen. Vom Heeresanger 
ber näherte ſich ſchließlich der Kieſenvogel, der ſchon lange 
vorher zu erkennen war, den Flugplatz. Das erſtaunlichſte 
au dem Auftauchen des Flugzeuges war die Lautloſigkeit. 
mit der es anſegelte. 24000 Kilogramm, oder 480 
Zentner, mit Beſatzung und Paſſagieren etwa 520 Zentner, 
ſchwebten heran, obne daß die Propeller beſonders ſchnell 
kreiſten, lautlos wie ein übernatürliches Weſen, gingen 
nieder, ſetzten auf dem weichen, ſandigen Landungsplatz auf 
und ſteuerte auf dem Boden genan ſo ſicher und ohne fremde 
Hilfe ihrem Ziele zu wie in der Luft. — 

Die ausſteigenden Vaſſagiere, 22 Perſonen, Gegenſtand 
große Bewunderung. hatten noch nicht alle den geränmi⸗ 

gen Leib des ganzmetallenen Flugzengs verlaſſen, als ſich 

ſchon eine recht zahlreiche, repräſentalive“ Geſeliſchaft aur 
Beſichtigung einfand. Wer ſchnell genng, wie die Preſſe⸗ 

lente, bei der Sache war. kam noch hinein; die andern batten 
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ů Lerd gügstges 
Bier nach Deuiſchland abseſcheben 
Bon der preußziſchen Polisei in Ssapfaug genomnmten 
Wie wir bereits am Mittwoch meldeten, wurden in Tie⸗ 

genhof die von der Elbinger Staatsanwaltſchaft geſuchten 
Kazis Wakter Kieſel und Heinz Lewald von der 

Danziger Kriminalpvolizei feitgenommen. Sie hielten fich 

unangemeldet im Freiſtaat auf, und zwar bei einem 

nationalſozialiſtiſchen Beamten. Kieſel und Lewald 
ſind nach Preußen abgeſchoben worden, wo ſie von preußi⸗ 
jchen Polizeibeamten in Empfang genommen wurden. 

Weiter iſt der 19 Jabre alte angebliche Chemiker Horit 
Louchant über die deutſche Greuze abgeſchoben worden, 

nachdem er vom Neuteicher Amtsgericht wegen unbejugten 
Waffenbeſitzes und Grenzübertritts verurteilt worden war. 

Er wurde von der Elbinger Staatsanwaltſchaft geſucht, da 
er au politiſchen Verbrechen in Marienburg beteilgt ſein 

jol, Bie V, — 3 
Lonchaut iſt einer der Nazis, die nach einer Schießerei 
in Aäntteurm, V der in 8e IiboK deiaßt wn durch Wean fanb 

ann rden. Jand 
Ler ien zuer gelabene Piüinlen. Der andeke 

Nezis 

  

  

Nach denen in Danzig wurden 

Mächtliche   

   
Das größle Landflugzeng 

hebel bedienen laſſen. Nur wenige zwängten ſich aber durch 

  

  

Querſtangen und Streben ie die Flügel hinein, in denen 
man, aufrecht gehend, an e Motore herankam, die, die 

Größe kleiner Rotationsmatchinen haben. Alles in allem: 

D 2500 iſt ein techniſches Kunſtwerk, 

noch recht neu, überall noch blitzblank, nur ſo geräumig wie 

das Dornier⸗Flugboot, das im Sommer in Danzig war, 
iſt D 2500 nicht. Die Annchmlichkeit einer Reiſe im D 250 
dürfte aber dadurch nicht beeinträchtigt werden, weun⸗“ ſie 

auch nicht billig iſt, zumal ein noch beſcheidenes Frühſtück 
nicht unter örei Mark zu haben iſt. 

Das Flugzeug war von 16.05 Uhr bis 17.50 Uhr, alſo 

1 Stunden in Danzig. Mit 22 Paſſagieren iſt es gekom⸗ 
men und mit 22 Paſſagieren nach Berlin abgefahren. Elj 
von den Ankömmlingen blicben hier, elf andere juhren mit. 

Der Start in Danzig ging reibungaslos vei anbrechender 

Dunkelheit vonſtatten.. I) 2500 flog nochmals über die 

Stadt und dann nach Berlin, wo es 20.20 Uhr fahrplan⸗ 
mäüßia gelandet iſt. öů 

   

      

Schwimmer heist Otto Arenöt und ſtammt aus Peu⸗ 

teich. Auch er befand ſich im Beſitz einer geladenen Piſtole, 
die er auf der Straße gefunden haben will. Das Gericht 
verurteilte die veiden Angeklagten zu je 50 Gulden Geld⸗ 
ſtrafe. Lonchant wurde außerdem abgeſchoben und der deut⸗ 
jchen Poliszei übergeben. —— 

Auch der Nazi⸗Sturmjührer Hagen iſt im Auftrage des 
Innenſenators im Großen Werder feſtgenommen und aus⸗ 

gewieſen worden. Dieſer Sturmbann⸗Fühbrer Hagen ſoll 
ſich auch in kommuniſtiſchem Sinne betätigt haben. Es wird 
ihm vorgeworfen, daß der den kommnuniſtiſchen Schulſtreik 
in Palſchau organiſiert habe. 

Eiſenbehnbalteſte Flngvlatz. Um den in der Näßbe des 
proviforiſchen Galtepunktes Danzia⸗Flugpla wohnenden 
Reiſenden die Ausnützung der Eiſenbahnverbindungen O 

ermöglichen, werden dort vom 1. Oktober 1932 ab bis auf⸗ 

Widerruf täglich in der Zeit von 6 Uhr bis 20 Uhr die 

meiſten BVorvrtzüge balten, und zwar ſowohl in Michtung 

—* 
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Volksſtinmne 

Zufammienb. 

übere Saicimfei. BS. 

    
Sreltag, den 30 September 1032 
  

Schuyo droſch auf Nazis ein 
Der Gummiknäppel bekam viel Arbeit — Ein Tränengas⸗ 

Mann verhaftet 

Geſtern abend fand in den Parkſälen in Laugfuhr eine 
Jungdo⸗Verſammlung ſtatt, zu der ſich auch Nazis in größe⸗ 
rer Zahl eingefunden hatten. Vorſichtigerweiſe waren die 
Nazi⸗Rollkommandos in Zinyil erſchienen. Sie bildeten 
Sprechchöre, die den Redner fortgeſetzt unterbrachen. Auch 
hier wieder traten Tränengas⸗Bomben in Erſcheinung, duch 
gelang es diesmal, einen dieſer Stinkbomben⸗Helden feſtau⸗ 
nehmen. Man fand bei ihm noch eine Ampulle. Der Saal⸗ 
ſchutz der Jungdo⸗Leute trat in Aktion und brachte die 
Störenfriede an die friſche Luft. 

Vor dem Lokal und in ſeiner Nähe hatten ſich unifor⸗ 
mierte Nazis in größerer Zahl eingefunden, die der Auf⸗ 
forderung der Schutzpolizei, die Str. zu räumen, nicht 
nuchkamen. worauſf die Schußpo mil dem Gummiknüppel ihrei 

fforderung Nachdruck vertiehen. Mit aller Entſchieden⸗ 
bheit ging die Schupo gegen die randalierenden Naßzis vor. 

Dir Polizei berichtet: 

Geſtern, um 20 Uhr, fand in den Parkſälen eine Ver⸗ 
ſammlung des Jnnadeutſchen Ordens ſtatt. Hierzu waren 
auch eine Anzahl Nativnalſozialiſten erſchienen. Etwa gegen 
21.30 Uhr verſuchten die Mitglieder der NSDApP., die Ver⸗ 
ammlung durch Zwiſchenrufe zu ſtören. Der von dem 
Verſammlungsleiter, Bäckermeiſter Dimſat, hbinzugeruſene 
Polizeibeamte wurde erſucht, die Ruheſtörer aus dem Lokal 
zu entfernen. Der Polizeibeamte erſuchte zunächſt den Ber⸗ 
ſammlungsleiter, die Slörer ſelöſt zum Verlaſſen des Lokals 
onufanfordern. Hierbei entſtand ein größerer Tumult, wobei 
non Nationaljozlaliſten „Heil Hitter!“ und „Deutſchland er⸗ 
ionche!“ geruüufen wurde. Sie drängten dann zum Ausgang 
des Saales und ſchlugen mit den Fäuſten auf die Jungdo⸗ 
1 ein. Der Poliszeibeamte trennte d nden, wödei 

hreud des 
ubohrmeiſf rl Raabe 

&s benutzt worden. Er wurde 
rten wurden nach Feſtſtellung 

Verletzungen irgendwelcher Art 

      

      

   
    

   

  

   

    

           

    

   

    

uich gemacht   

    

Verheftung eines Eewerkſchaftsfi 

  

Nach den Vereinbarungen bei der Liguidierung des Haſen⸗ 
arbein in Gdengen ſollte bekannilich bis zum 1. Oktober 

                          

    
    

    

ein neu u werden vder die Hafen⸗ 
v E Jetzt hat die⸗Re⸗ 
gierung v— Im Se⸗ 
kretariat Haus⸗ 
ſuchung vorgenomm— erial für 
eine umſiürzleriſch gefördert 

  

      

    

   

  zivlek wurde ver⸗ 
, daß er „mit umſtürzleri⸗ 

zig in Verbindung ge⸗ 
ſtanden habe“. Man will daraufhin den Tranusporkarbeiter⸗ 
verband in Gdingen für illegial erklären, womit die Mehr⸗ 
heit der Gdi Hajenarbeiter ohne Organiſatwn ſein würde⸗ 
Mir den r— ndlichen Erganifativnen des „Polniſchen 
2 fL bandes“ wiil mäan dagrgen ein Ablommer abſchließen. 

jedrch die A b i ilſtreits der ſozia⸗ 
G Die iſe im Hajen 

maßnahmen eher verſchärft, als eit⸗ 

      
  

    
  

     

  

     

   
    

haben. ſich dꝛirch dieſe Gewalt 
ſpannt. 

Direhtor Grüne vom Danziger Banäverein verhaftet 
In Hamburg verhaßtet 

iger Bunkvereins hat über die 
Auijſehen erregt. Bei der Dan⸗ 
ur Zeit ein umfangreiches Er⸗ 
de und Zuſammenhänge dieſes 

b; 

Der Zuſammenbruch des D 
Grenzen Danzigs hinaus groß 
ziger Staatsanwaltſchaft ſ. 
mittlungs 

         

  

   

    

    
   

    

bende und Handwerks⸗     
mriſter in u klären. 

Der Direktor des Tanz'ar Grüne, gegen den 
eine Unterſuchung ſchwebt egen Untreue. Bilanzver⸗ 
ſchleierung. Konkursdelikte und Vergehens gegen 
das Genoſſenſchaltsgeſetz, war Anfaug dioſer Woche aus 
dem Freiſtaat nach dem leflohen. Grüne wurde nun in 
Hamburg verhaftet. Di ilte zur Einleitung des. 
Auslieferungsverfah worden. 

  

      

  

    

60000 fesHrern 't SSm „Sæs enft“ 
Die Dſüipreuſten benutzen licber die Bahn 

Am 30. September beendet die „Hanſeſtadt Danzig“ den 
diesjährigen Sommerfahrplan des „Seedienſt Oſtpreußen“, 
nachdem ſie ſeit dem 11. Mai gemeinſam mit ihrem Schweſter⸗ 
ſchiff „Preußen“ auch auf dem Scewege die Verbindung 
mit der abgetrennten Provinz Oſtpreußen und mit Danzig 
aufrechterhalten hatte. Mehr als 60 000 Beſucher aus dem 

Reiche brachten die beiden ſchönen Schiffe in dieſem Jahre 
nach Oſtpreußen, ebenſo viele, wie die „Bremen“ und die 
„Europa“ über den Atlantik beſörderu. Der Rekord des 
Jahres 1930 mit über 65 600 Fahrgäſten iſt in dieſem Jahre 
zwar nicht wieder ganz erreicht worden, doch muß man bei 
Berückſichtigung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe erneut be⸗ 
ſtätigen, daß der „Seedienſt Oſtpreußen“ ſich als ſegensreich 
und lebensnotwendig erwieſen hat. 

Die bedeutungsvolle Auſgabe, die der Seedienſt erfüllt, 
wird ganz beſonders deutlich, wenn man erfährt, daß faſt alle 
Fahrgäſte aus dem Reich kommen, während die Oftpreußen 
jelbſt bei ihren Reiſen überwiegend die Bahn benutzen. Für 
einen außerordentlich großen Teil der Reiſenden iſt die See⸗ 
jahrt der ausſchlaggebende Anreiz, die Ferien in Oſtpreußen 

zu verbringen. Durch den Seedienſt ſind Danzig und Königs⸗ 
berg bevoszugte, Tagungsorte für Kongreſſe Haller Art ge⸗ 
worvben, weil ſie das „Angenehme mit d⸗ üslichen“ ver⸗     

  

binden und die Teilnehmer der Tagung ſchon unterwegs 
Gelegenheit haben, ſich zwanglos kennenzulernen. — 

  

Der Marſch der jungen Front 
geht um Sountagnachmittag durch folnende Straßenzüge: 

Kurz nach 3 Uhr vom Hoſe der Wiebenkaſerne aus durch 
die Straßen Fleiſchergaſſe, Ketterbagergaſſe, Hundegaſſch 
Röpergaſſe, Langer Markt, Kürſchnergaſfe, Brotbänkengaſſe, 
Jopengaſſe, Gr. Scharmachergaſſe, Koblengaſſe, Junkergaſte, 
Kl. Mühlengaſſe, Paradiesgaße, Baumgartſche Gaſſe, SSeK. 
damm, Hohe Seigen. Rammbau, Heveliusplatz, Am Spei, 
hans, Hakelwerk nach dein Stein, wo nach einer Kundgebt 
intt Anſvrache von Adolf Grimme die Auflöfung erſolgt. 7 

  

  

Deuiiaer Standesamt nom 20. September 1389 * 
Todesfäalle: Kaufmann Max Philipſohn, 6e J. — Tochte; 

Ingelore des Kaufmanns Felix Mianowitz, 1 J. — Oekonom. 
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Heinat, Sieblung uns Familie 
—— 12. Desstichetenlichße Soche 

„Die örei Begriffe haben ibre Selbſtverſtändlichkeit ver⸗ 
loren, führte Dr. Karl Wagenſeld in feinem BVortrag über 
Heimat, Siebdlung und Familie aus. Heute nennen Mil⸗ 
Gonen Deutſcher nicht ein Sandkorn der Erde ibr Eigen. 
Milltonen beutſcher Männer und Frauen können es heute 
nicht wagen, Menſchen das Leben zu geben, denn das hieße. 
ſie im Clend verkommen zu ſehen, da ſie felbſt ohne Arbeit, 
obne Bleibe. ohne Brot ſind. Betrogen um ihr Recht auf 
Erde — nur zum begraben werden geſteht man ibnen ein 
Fleckchen zu —, betrogen um das Recht auf Gründung einer 
Familie, find ſic heimatlos geworden. Zwei Dritiel der 
Einwohner Deutſchlands wobnen heute in der Stadt, 96 Pro⸗ 
zent der deutßthen Bevölkerung baben kein Stück deutſchen 
Fandes in Beſis. Während in Amerika auf eine fünfköpfige 
Arbeiterfamilie künf Wohnräume kommen, in England örei. 
in a 0 2½5. kommen in Deutſchland im Burchſchultt 
nur 1, 

Bon 2200 Kinbern, die täglich in Dentichland geboren 
werden, kommen 1200 zur Welt, denen mit ihrer 
Familie zum leben und ſchlaſen und auch oft noch zur 
Arbeit nur ein einzigen enaraun aur Verküaung 

In dumpjer, ſtickiger Enge ſpielen ſich ſo für 20 Millionen 
und mehr die Jahre ab, dic zwiſchen Geburt und Tod lienen. 
Tuberkuloſe und Geſchlechtskrankhei ſind tupiſche Krank⸗ 
be des Buhnungselends. Seine fürchterlichſte Folge iſt 
die, das Deutſchlaud heute den ſtärkſten Geburtenrückgang 
in Europa hat, denn die Wohnungsnot rüttelt an den 
Grundfeſten der Familien⸗ und ſtaatlichen Gemeinſchaft. 
Breiteſte Schichten wenden ſich innerlich ab von einem 
Staate, der ihnen zumutet, unter derartigen Umſtänden zu 

  

         

leben. Vor den Elendswohnungen halten Not und Schuld 
die Wacht. Die Statiſtik beweift, daß die größte Zahl der 
Berbrecher aus engſten Wohnungen ſtammt. Die chroniſche 
Not iſt leider alltäglich geworden. das 90 Prozent der Men⸗ 
jchen entbehren, was dem Tier ſelbſtverſtändlich iſt — das 
eigene Neſt, die eigene Familie. Nur ein Volk lann Be⸗ 
ſtand haben, von dem ein Großteil der Scholle verbunden 
iſt, und darum muß auch der deutſche Heimaiſchutz helfen, 

Verbundenbeit mit der Scholle möalichſt virlen Dent⸗ 
ſchen wirderzubringen. Wir können fiedeln, und wir müſſen 
ſtedeln. Wir baben Land, wir haben Siedlungsſiuitige, wir 
baben Millionen zwangsweiſe müßiger Fäuſte. 
„Einer der geiſtegen Höhepunkte der abwechſlungsreichen 
Tagung war der Vortrag von Ludwig Baete über 

Dansig und der deutſche Weßen“. 
Es war ein bohes Lied auf das, was das deutſche Tauszig 
dem deutſchen Weſten gegeben bat. Tauſend Moſaikſteine 
gründlicher fleißiger Studien aus der Gelitesgeſchichte Dan⸗ 
sia batte Baete zuſammengetragen. und aus ißnen. v;nvnär 
geſchaut, künſtleriſch ein Geſamtbild der geiſtigen Ausſtrah⸗ 
lungen Danzias geſtaltet, das tiefſten Eindruck hinterlaßt. 

Im Rahmen der 

Schlußkundgebnun 
der Deutſchkundlichen Woche für den deutſchen Heimaigeban⸗ 
ken führte Senator Dr. Sirunk herausbebend folgendes 
aus: 

Zur deutſchen Heimat gebören nicht nur unfere Mutter⸗ 

    

  

öeit, jondern bornehmlich die deutſchen Menichen mit ibrer 
Fangegamniten Muttexſprache, Ari, Sitte und Tracht und Ge⸗ 

füklswelt. Dieſe Geite des-Begxifks Heirnnat iſt dem deut⸗ 
ſchen Bolke erß allmählich zum Bewaßtfein gekommen. 

Das Danziger Menſchentum iſt deutſch, genaner nieder⸗ 
deutſch, geartet. Gerabe in unſerer Danziger Heimat iſt 
der deutſche Mutterboden von den deutſchen Meniſchen nicht 
zu trennen. Denn deulſche Menſchen haben einſt das Niede⸗ 
rungsgebiet der unteren Weichſel, dieſes Cbans von Waffer 
und Laus, au einer feuchtbaren Ebene umgeſtaltet. Erſt die 
dentſchen Koloniſten haben es burch Deiche, Entwäſſerunas⸗ 
anlagen, Kanäle, Brücken und Schleufen bewohnbar gemacht. 
Darum iſt dies Land in einem ſo prägnanten Sinn ihre 
Heimat. 

Dr. Fritz Michel 

fübrte aus: Als Grenzlanddeutſcher, der im meerumſchlun⸗ 
genen Schleswig⸗Holſtein arbeitet und kämpft, darf ich zu 
Ibnen ſorechen. Selten zuvor veripürte ich an einer an⸗ 
beren Grenze. in einem anderen abgetrennten deutichen 
Land. ſo ſehr den ſtarken Herzſchlag deutſchen Lebens und 
deutſchen Wollens, aber auch der dentſchen Not, wie bier 
in Danzig. 

Wilhelm Scharrelmann las von ſich ein feinſinuiges 
Stimmunasbild vor, „Weg über die Heide“, in dem er eine 
alte Landſtraße beſingt. bei der er immer an Einſamkeit 
denken muß. menn ſie ihm einſällt. 

Dr. Alma Rogge las zwei wundervolle Gedichte von ſich 
vor. S Sit machte „Meine Heimat“, worin ſie 
die Marich und ihre Wenſche 

Tdas Gedicht, in dem ſie ſpricht 
bäumen ibres Vaterbauſes. 

Ritſelraten um die Zonpoter Waldsper 
Wagners Wirkung weicht im Walde 

Mit erleichtertem Aufatmen, allgemeiner 
man in Zoppot die Mitteilung der Waldfeß Len 
begrüßt, derzufolge vie diesjährige Waldoper keine ſtäd 
tiſchen Zuſchüſſe erforderte. Der Magiſtrat ſelbft jtellt 
gleichzeitig jeſt, dies erfreuliche Ergebnis ſei in erſter Linie 
auf die Inſzenierung und den guten Beiuch von „Tiejland“, 
alſo einer Kicht⸗Wagneroper, zurückzuführen geweſen Er ve⸗ 
fiäiigi ſomt die von jeher in der „Danziger Volksſtimme“ 
(zuletzt in Nr. 184 vom 8. Auguſt b. J. in dem Beitrag 
„Wagner allein mi's freilich nicht“) vertretene Auffalſung 
einer gewiſſen Wagnermüdigkeit weiterer Kreife. 

Der künſtleriſche und finanzielle 

Erfolg von d Alberts „Tiefland“ 

mit ernllafügcr Beietzung in Zokpot berubte vor aliem auf 
der Bühnenwirkſfamkeit diefer auch mufikaliſch volfstümlichen 
Oper. .. Denn Textdichter wie Komponiſt wollten in „Tief⸗ 
iand“ nicht ſowohl pinchologiſche oder umtſikaliſche (Sagner!) 
Probleme löſen, ſondern ſie zimmerten ein ichr annehmbares 
Theaterſtück zurecht, das ſich, wie Hermann Merz bewieſen 
bat, ſehr wohl auch den Bedingungen ciner Maldbühne an⸗ 
paſſen liehß. 

Der Dreb⸗ und Angelpunkt jebes Theaters, auch der Oper 
im Walde, iſt 

vor. Starken Si Starten Ei        
ſchildert. Erdgerunch aimet! 

ven den boben, alten Linden⸗ 

  

  
       

dis 
—— igung hat 

  

    

dir Wirtung auf das Publikum. 

Im Theater war, iſt und bleibt das ublitum der Soꝛwerän. 

gewogen wird, gibt in der Theaterkunſt die ſpeziſiſche Bühnen⸗ 
wirkfamkelt das ausſchlaggebende Gewicht. Von dieſem Stand⸗ 

aus kann man en Entſchluß der Feſtſpiellomm 
illigen, im nächſten Sommer wieder den „Tannhäuſer“ her⸗ 

auszubringen, obgleich diefe Wagneroper bereits 1910 und 
19225 auf dem Spielplan ſtand. Unzweifelhaft iſt der deutſche 
Wald für dieſes volistämlichſte Werk des Meiſters ein paſſen⸗ 
der Nahmen. Sodann braucht man 1933 mit der ſeit 22 ren 
durchgehaltenen Wagnertradition, die immerhin noch Freunde 
in Zoppot hat, nicht ſchroff zu brechen und last not least 

waren Sparſamleitsgründe maſtgebend. 

Für den „Tannhäuſer“ iſt ein großer Teil des Theaterfundus 
an Dekorationen uſw. noch vorhanden und verwendbar, ſo vaß 
koftſpielige Neuanſchaffungen auf dieſem Gebiete vermieden 
und zweckentſprechender für die Inſzenierung der zweiten 
Nicht-Wagneroper verwendet werden können. Die diesjährigen 
Ligoroſen Sparmaßnahmen des Oberbüä meifters Dr. 
Lewerenßz, die u. a. ſogar die früher übliche Zuteilung 
von Freitarten für die Frauen und Angehörigen der Orcheſter⸗ 
mitglieder verboten, haben ſich, wie das finanzielle Ergebnis 
zeigt, vewährt. Nur in der Preispolitik für die Eintritts⸗ 
karten wird man nach dem Grundſatz: „Großer Umſatz, kleiner 
Nutzen“ im nächſten Jahre angeſichts der wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe noch weitere Konzeſſionen machen müſſen. 

Es bleibt nun abzuwarten, welches zweite Wert die Feſt⸗ 
ipielkommiſüon neben dem „Taunhsnſer“ t. Di 

   

  2 Dſer“ erkürt. Denn dävön 
wird mehr als von allem anderen Erfolg oder Mißeriolg der 
nächſtjährigen Waldoper abhängen. Berliner Blätter nannten 
bereits (vermutlich in Kombination mit Piſtors Glanzrolle 
des Triſtan) „Triſtan und Ifolde“. Erfreulicherweiſe iſt dies 
nach unſeren Informationen unzutreffend, abgeſehen davon, 
daß dieſes langatmige Wagnerſche Opus im Walde ganz un⸗ 
genienbar wäre. Es ſteht bereits heute fejt, daß die zweite 
aufzuführende Oper nach dem Erfolg von „Tiefland“ keine 
Wagner⸗, vielmehr 

eint durchaus voltstümliche Oper 

ſein muß. Von verſchiedenen Seiten tippt man in Zoppot auf 
„Carmen“, doch dürften bei der an und für ſich wünſchens⸗ 
werten Wahl des Bizetſchen Favoriten die hohen Koſten einer 
wirklich zeitgemäßen Inſzenierung im nächſten Jahr noch 
ſchwer tragvar ſein. Immerhin iſt zu be E, daß ſich 
das Publikum auf die Dauer ſeine Fat nicht weg⸗ 
disputieren läßt. Georg Oswald. 

     

25jähriges Juhaberinbiläum bei der Firma Hollando. 
Am hentigen Tage begeht Herr Alexander Weichbrodt ſein 
25jähriges Jubiläum als Inhaber der Firma „Hollando, 
die am 1. Oktober 1201 gegründet und am 30. 
1907 von dieſem übernommen wurde. Den Danziger Haus⸗ 
jrauen werden die Hollando⸗Verkaufsſtellen, die damals als 
Direktladen exiſtieren. beitimmt noch in auter Erinnerung 
ſein, weil man hier g eſonders gut und billig ein⸗ 
kaufte. Ueberhaupt dürfte es das Verdienſt des Herrn 
Weichdrodt geweſen ſcin, durch zielklare und ſachgemäße 
Propaganda die Danziger Haushaltungen für den Marga⸗ 
rinelunſum geworben zu haben. Heute unterbält die 
Firma lediglich einen Großhandelsbetrieb. Die bekannten 
Hollandomarken, die unter dem Wahrzeichen „Kiek in de 
Kök, herauskommen, ſind in allen einſchlägigen Geſchäften 
zu haben. Der Jubilar erfreut ſich in allen Kreiſen der 

er Wertſchätzung und gili als 

September    

  

   

            erde. der Himmel. die Luft und das Baßer unferer Jugens⸗- 1 & rend in anderes Künptn per abivinir fünmñieriſcht Sert       trebender Kaufmann. 

  

Preuß.-S5Südd. 
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Klassen-Lotterie 
TZiehuns 1. Klasse 21. u. 22. Oltober „ Lose bei den staatl. Lotterieeinnehmern 

    
       
   
  

MVütschaſt. Handel-Schiſſahrt 
uoto wurde der Fabrit aus Bnlgarien exteili- Die Zinsſenkung in Reitß 

Starke Widerflände gegen die Serorbaung 

Aus Berlin wird uus geichrieben: 
Sie Keichsrcgierung hat aus der Zinsſenkungsnolver⸗ 

orduung, die Pereits am Diensiag unterzeichnet morben int, 
erſt am Di 5 einen kurzen Auszug veröffeni⸗ 
licht Sie es heißi⸗ lollen ſich im letzten Angcublick noc 

baben. Die Brbirtutkeunsmetigozen ber Beiczsreniernna Sus 
cußch in dieſem Falle nicht gecignet, jchnell und reälos 
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Rucklicht anf die Siagnirrung des Imlanögeſchäftes in er⸗ 
bötem Maße um Auslanbsaufträge bemüht. die m. a. ans 
Prankreich und den Balfanländern bereingenommen wurden. 
—————————————— 

Polniſce Lrermiüürlefenmnen 0h fns 
Die polniichen Sennrorinzen ronrben in den lesten Tagen 

von Delegierten des Farifer Stadtrates, dem Borfibenden 
der Markibafenfümrrisfen. Qrentin. und den Stastverorb⸗ 
neien rnnefanmr nd Herön Perrin, bir die Wöglichkeiten 
Ser Betscfesnss Ses Pertäer Sartses mit nelsttsc Sarrn; 
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892% — 8,01 — 890: Neupork (Kabeh 88925 — 8945 — 
8.95, Paris 34.968 — 35,% — 31,87; Prag 25.0 — 26,46 
25.31. Schweis 172,03 — 172,46 — 171,60, Italien 45,75 — 
5.97 —. 35,53. Im Freiverkehr: Berlin 212.20. Tendens 
uneinheitlich. 

Warſchaner Efjekten nom 29. September. Bank Polſki 
899—89,50—89,25; Starachowice 9,25, Tendenz nueinheitlich; 
3bDroz. Bauprämicnanieibe 38,40—45; 4proß. Inveſtierungs⸗ 
anleibe 90.50.—99.75, (Serien] 106,50, Sproz. Eiſenbahnkon⸗ 
veriionsanleihe 31.75, 4vroz. Dollarprämienanleihe 48.50—30, 
Ipros. Stabiliſierungsanleibe 52,50—54—52,88, (100 Stück) 
5,50—56. Teudenz zneinheitlich. 

Pefeser Effekten vom 29. Sepiember. Konverfionsanleibe 
   S. Poſener Stadtsbligationen von 19523 92;, Dollarbriefe 

60.50 ramoxtiſationsbrieje 51.75: Poſener konvertierte    

Landichaitspfandbrieſfe 29,50—25; Inveſtierungsanleibe b7; 
Bant Polſti 88. Tendenz behauptet. 

An Den Probukten⸗Börfen 
Auntliche Danaiger Probhnkteubörſe vom 28. Sepiember. 

Weizen (12S Piund) ohne Handel, Roggen Export 980 bis 
25585, Konſum 10, Gerite fein 10.50—11.50, mittel 10.10—10.0, 
gering 9,25—10.10, Ackerbohnen 11, Erbſen, grüne 16.50 bis 
21.50, Viktorigerbſen 13—16, Roggenkleie 6.20, Weizenkleie 
625, Weizenkleie Schale 7, Blaumohn 45.—56, Senf 26—30, 
DWicken 11—I1.75, Peluſchten 11.50—12.25. Alles in Danziger 

In Berlin aꝶ 2l. Seytember. Seizen 206—208: Roggen 
157—150: Braugerſte 174—181, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
1570—128. Hafer 131—139: Beizenmehl 2550—29,25; Roggen⸗ 
meül 205.—2,10: Weisenkleic 9,70—10,10: Roagenkieie 8.50 Pis 300 Reichsmark ab märk. Station. — Handelsrechtliche 
Sirferungsgeichsſte: ßen, September 675—217 (Vor⸗ 
4ag 21672). Oktober 21:54 (217), Dezember 21832—218„ 
GEis7), Kärz 23—2227e Brief 12222). Roggen, Septem⸗ 
Ber 160 —121 (159 7K). Oktober 16754—166 54 (167), Dezem⸗ 
Fer I18S—1·57 (1684), März 172—1714 (1713). Hafer. 
Sevtember — (148). Ortober 142 (141 72), Dedember 142 (◻. 

Serliner Butterrreiſe om . Seytember. Amtliche 
Nptüernng ab Fracht und Gebinde geben 
en Karfers Laften: I. Oualität 111, II. Qualſtät 101. aß⸗ 
kanlende Sorten α Nehbtmark je 50 Kilogramm. Tendenz 
rihbiser. 

PSeüener Brnbufzen nom 2U Seytertber. Ryggen (Traus⸗ 
alttensyreiſe) 2 Tonnen 1550. Tendenz Wümarc; Ketint⸗ 
Sende 2500—220. ſämach: Weisen 2350—24.50, ruhig: 

SI—Os Silcgranm 1500—1550. Kilogramm 1556 
Pis 18.50. chmuch⸗ —0, ruhig; Hafer 12.75 bis E vu-his: Neogenmrehl 23—24, ruhig: Beizenmehl 3—10. 
rübin: Aüssenfleir 875—900: Seizenkleie 9—10; garobe 10 

Snsrüserben 25. Velgererbien ä134 weitßer Al. ů 2 V let 
- -: Slaner Biuin 78—88. ————— ruhig. 

vry — AISreiverkehr 
Thberner 
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Meineid oder Be 
Der Fall Beutler — BVor dem Zuchthaus gerettet 

Dem Kommuniſten Hermann Beutler aus Zoppot iſt von der Danziger Juſtiz übel mitgeſpielt worden. Faſt ein ganzes Jahr hat er als Unterſuchungsgefangener verzwoeifelt 
in ſeiner Zelle verbracht. Beutler iſt ein einfältiger, ein prirnitiver Menſch. er verſtand es nicht, ſich ſeiner Haut zu wehren: als er eß tat, da war er ſo ungeſchickt, daß er aus 
dem Gerichtsſaal weg auf 24 Stunden eingeſperrt wurde wegen ungebührlichen Benehmens und dieſer wortarme, tolpatſchige Meuſch bätte vielleicht 'ert und ſich dei ſeiner Zuchthausſtrafe von 152 Ja ſchieden, wenn er ſicher 12 5 zu ſhönen , natte, g lt Nechtch: hätte, der ſich mit bem ſchönen Fanatismus der Rechtlichkeit für it und das Recht einſetzte. b on 

Der Fall Beutler begann, wie ſo viele unheimliche 
Dingc. aanz harmlos. 

Der Kommnuniſt ſchlug ßich mit einem Zoppoter Nazt. Beide 
brachten ſich ‚ 
Schöffeugeri In dieſer Verhandlung trat ein Nazizenge auf. der bei der Schlägerei nicht anweſend geweſen war. Beutler mollte die Vernehmung dteſes Zeugen verhindern, denn er glaubte, der Nazi würde etwas falſches gegen ihn ausſagen. Der Kroteſt führte dazu, daß Beutler wegen Ungebühr auf 24 Stunden inhaftiert wurde. Die Berhand⸗ lunga wurde vertagt. und als dann am 10. Oktvober der 
Zeuge: wieder ſtattfand, da erklärte der Nazi Döring als 
jeuge: ů 

Beutler habe ihn aum Meineid verleiten wollen. 
Der Zeuge Döring hatte von der Beutler zur Laſt gelegten 
Körperverletzung, wie geſagt, keinen Schimmer — er hatte 
lediglich auszuſagen, daß ihm Beutler von langer Hand ber 
belgnent ſei, und awar als fanatiſcher Kommuniſt, ber Nazis beſchimpfe und angreife. Beutler. der der Meinung geweſen 
war, daß Döring über die Prügelei batte ausfagen wollen, war zwei Tage vor dem Termin an Dörina heran⸗ 
getreten und hatte ihm gedroht: 

Wenn du was Falſches gegen mich ansſagſt, dann ſpring ich über die Barriere und hau dir mein Meſſer 
in den Bauch.“ 

Daß Döring lediglich inustrandi causa evrnommen wer⸗ 
den ſollte, bavon hatte Beutler keine Ahnung — nach dem, 
was er ſich zuſammenireimie über die Bernehmung Dörings mußte er aber der Meinung ſein, der Nazi werde, um ihn 
zu belaſten, einen Meineid leiſteni. 

Der Fall entwickelte ſich weiter. Der wegen Körperver⸗ 
letzung angeklagte Naßi wurde freigeſprochen. Beutler be⸗ 
kam wegen Körperverletzung eine Strafe von öMonaten 
Gefängnis. Damit nicht genng, ſolate eine Anklage 
wegen Anſtiftung zum Meineid. 

In der er ſten Inſtanz führte den Verhbanedlungs⸗ 
vorfitz Landgerichtsbirektor Dr. Bumke, der Beutler aus 
dem Vorprozeß kannte. Und das Schöffengericht ſtellte ſich 
nach einnehenber Prüfung des Sachverhalts auf den Stand⸗ 
punkt, daß 

lediglich eine Bedrohung des Zeugen Döring vor⸗ 
geleaen hatte. 

Die Bedrohung wurde mit 4 Monaten Gefänguts geahndet. 
Damit gab ſich aber die Staatsanwallſchaft nicht zufrieden, 

Edie Straſfäng ein, — 0 43 Wicklor unmehr 
ie Straff. er äu, Lant ietsdirektor Dr. Erupp; 

ner. Ertalehe Peiam Beutt E den Beiſtand eines Ver⸗ 
teidigers. Bie Sache ſtand aber boffnungslos. denn das 
Gericht (unter Borſitz von⸗Landgerichtsdirektor Dr. Trupp⸗ 
ner) hielt eine Auſtiftung zum Meineid für erwieſen, zumal 
auch dem Angeklagten Veutler dieſe Tat durchans zuzu⸗ 

     

    

   

  

naent am Snnabene abene die note zusenefaler au oiner 

Miassenkundvebung in der northale! 
Beginn 752 Uhr. — Zahlreiche Mitwirkende. — Es ſpricht: 

Kintritt: 60 Piennig; Zugenblicke aud Errerbslefe: 20 Plennis. Vorverkanf: Farieibürv, Bork. Graben 14. Gewertſcheftsbüros, Karpienſeigen 28, Volksſtimme, Am Spendbaus 6. Lonfam. Tiſchlergaſſe 2l, und bei den 
Erwerbsloſenkarten nur im Parteibürs und an der Abendkaſfe. Besirkskafferern. 

Im Sonntap: Sträſle Trel fllr die ut 
Sammelſtelle zur Demonſtratlon durch Danzi 2 
Staatliche Franenklinik, Langfuhr; 2½ Uör: 
vrbnung für alle Züge: 1. 8 
gere Parteigenoſſen. 

SchluSkuncgehung auf dem Hakelwerk — Heüner: Dr. 
Ate komamen zur Sporihalle! — Macht den Marich der jungen Front zur machtvollen Demeuſtratlen kür ben 
Sozialismus! 

Wer hat dabei geraucht? 
Danzis-volnilwer Sireit um bie Muniftuns-Eranäporte 
Auf das Schreiben des Danziger Senats vom 2. Septem⸗ 

ber, worin dagegen Beſchwerde eingelent würd, daß Pei gol⸗ 
niſchen Munitionstrausporten durch das Gebiet der Freien 
Stadt von den volniſchen Begleitmannſchaften geraucht wor⸗ 

eramdet Paß uuch hen Erhep uer Pie voinſcher Becient erxwidbe aß nach ihren ungen die vn! E 
mannſchaften weder beim Anfenthalt auf dem Dansiger 
Bahnhof noch ſonn mätßrend der Fahrt des Munitionszuges 
von Danzig nach Gdingen geraucht hätten. Es wird als 
lehr unwahricheinlich bingeſtellt, daß die beiden Danäatiger 

„Beamten. die in dem geſchloßſenen Wagen hinter der Soko⸗ 
motive geſeiſen bätten, überhaupt hätten bevbachten Eönnen, 
daß geraucht wurde. ů — ů 

Macßh Ansſage des polniſcht bätten 
ulcht die polniſchen Kbegfeitennbe Senaibe Schugvls Die 
beiben den Transport beglektende Danziger kistßten 
wie bei allen Eskorten ſo auch bei Pieier geraucht. der 

Seeen 8 e — nach Deu won Wbu Leſchilberten 
ſeine 

— x 
7*   

  

vorliegen könne, weil der Verurteilte ja ganz offenſichtlich 

Verletzungen dei und kamen vors 
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tranen ſei. Woher das Gericht dieſe 
Innenleben des Angeklagten nahm; ü 
der Verhandlung kennenlernte, urdö age er⸗ 
örtert — im großen und ganzen waren wohl öie Vorſtrafen 
Beutlers maßgebend, ferner aber mochte der. Umſtand mit⸗ geſprochen baben, daß Beutler vom Schöffeußtericht wegen 
Ungebühr in Haft genommen worden war .. wie dem auch ſei, die Anſtiftuna zum Meineid war Bei uautrauen, 
daher wurde er 

au 136 Jabren Zuchtbaus verurteilt. 
Der Berteidiger leste Kenifton ein, er legte dem 

Obrrgericht dar. daß eine Verleitung zum Meineid gar nicht 

  

     

mit ſeiner Drohung gegen den Zeugen Döring — der nicht 
Tatzeuge der Körperverletzung geweſen war — eine falſche 
Ausſage verhbindern mall⸗ „ Doring lediglich ber Beui⸗ 
lers Benehmen als Kommuniſt befragt werden ſollte und 
über anderes nicht, das konnte Beutler nicht einmal ahnen, er mußte eben aunehmen, daß bier ein Komplott der 
gegneriſchen Seite geſchmiedet wordben war. 

Das Obergericht gab der Reviſion ſtatt 
Aür den Fall Beutler noch einmal an die Strafkammer 
zurück. „ 

Beutler, der Familienvater iſt und im 20. Jahr ſtebt, 
wurde von der Staatsanwaltſchaft auch jent nuch nicht aus 
der Haft entlaſſen. Die Anträge des Verteidigers blieben 
wirkungslos, die Staatsanwaltſchaft ſtellte ſich eben auf den 
Stanidpunkt, daß trotz der erfolgreichen Revifion für Beut⸗ 
ler der Fall in der neuerlichen Verhan:dlung ſich nicht an⸗ 
ders darſtellen würde, als vor dem Gericht, dem Dr. Trupp⸗ 
ner vorgeſeſſen hatte. 

Geſtern kam es denn zur letzten Verhandlung. 
Den Vorſitz führte Landgerichtsdirektor Dr. Bator, einer 
der Richter. die bei der Verurteilung Beutlers zu Zucht⸗ 
baus mitgewirkt hatten. Die Verhanioluna eräaab im weſent⸗ 
lichen kein neues Bild. Ueberraſchenid war zum Teil die 
Ausſage des Zeugen Döring, jenes Nazis, der vom Fuſtiz⸗ 
rat Wannow im Körperverletzungsprozeß als Entlaſtunas⸗ 
zeuse für den Mitangeklagten Beutlers, geladen worden 
war. Und Dörieng hatte ausgeſagt, daß er Beutler von 
früher her als böſen. draufgängeriſchen Kommuniſten aut 
kenne. Doch was geſchieht jetzt in der letzten Verhandlung? 
Döring vergißt ſeine alte Äusſage in dieſem Augenblick 
entweder nber er m Anblick des Gerichts völlig ver⸗ 
wirrt. denn ſpontan g zur Autwort, öů 

er keune den Kommuniften Bentler erit — ſeit der 
Gerichtsverhaudlung vor dem Schöifengericht. 

Der Staatsauwalt beautragte wiederum 17½ Jahre 
Zuchthaus, der Verteidiger plädierte für einen F. 
ſpruch, da Beutler mit ſeiner Drohnun doch nichts anderes 
bezweckt hatte, als die Abwendung eines ihm, mie er ſich 
einbildete von Töring drohenden Mebels. Das Gericht fand 
einen mittleren Weg. Beutler wurde nicht wegen An⸗ 
ſtiftung zum Meineid verurteilt (die Zuchthausſtrafe fiel 
alſo fort), dafür K 

blieb das Gericht bei der Verurteilnna wegen Be⸗ 
Dei g 

ů öe, Bii 3, Ei, N. die Strafe des Schöfſengerichts e 4 aßff 6,Moiigte. erboßt-3 Mabe MeiMtkensrden, aulge- Siials 
angerechnet, ſo dan Beukler, der feit dem Oktober vorigen 
Jahres „fitzt“, noch 4 Monate „abzumachen“ hat. Durch 
beiderſeitigen Rechtsmittelverzicht wurde das, nach unferer 

     

  

    
   

  

  

      

     
ozialiſtiſche Arbeiter iageni, 2. Arbeiterſportler, 1. Gewerkſchafisingend, 4. Jün⸗ 

werde eingereicht habe, Da er geeignet ů 

Meinung, anfechtbare Urteil rechts kräftis. 

uht iebt . — Sternmi ü Wiebenhof⸗ 2 Uhr: 
bahr- Sbas, Mihr: Aasipſbahn Kieberfabt Anzſtelungs⸗ ü 

  

  
    

   

   

   

    
    

   
   

     
   

    

  

    

  

  

Bon Danziger Seite wird bierzu mitgeteilt: Wenn dle 
polniſche Regierung bebaurtet, daß nicht die polniichen, ſon⸗-⸗ 
dern die Danziger Begſeiter des ittonstrauportes 
geraucht hätten, e handeit ſie vffenvar nach dem Grundfas 
Haltet den Diebt!-. 

   

  

Demtizer Belamente gertane Iniäzie Peiſeuiienhen ve D5 er geeignet iſt.hie Oe E O 
unruhigen, ſo miß denigegenüber. e 
daß das Vorbandenſein des Mun üf der: 
Benierplatte, alſo in unmittelbarer 3 Siass, eine 

erung ſeit Jabren und einen „ 
ſtoff in den Danzig⸗polniſchen Beziehun, 5 Es 
würde für bie polniſche Kegiexung ein Leichtes ſein ihren 
io Ooft Letomien pnten Willen zur Dene 
nuier Beweis än ſtellen, indem ſie dieſen Konfliktſtoff⸗ —— 
Gbir eg. gegen die n. 5 u zolniichen voön des j; 
Gbit em poln -Außbau Soin- 
ger, Geieus Lemerlel, Mchliche, ber iecheiſcke Givberriſte 
mebr d 8 rüumt. 

  

    
   

      

   

25. Wis pon Hermann Sudermanns Geburtstas des 
Dichters Schenipier Dohannisfener“ in der Jufe     

    

Städi.⸗Leihtents. — 

St.⸗Michaels⸗Weg 

  

Verſtärkter Polizeiſchutz in Tiezeuhof 
  

ErnAnhoknever in der Nüze-afg Aunabentſchen Verkahes⸗ 
den Vorovngen am i Pie Wierſan in Tiegenhof, bei 

welchen, wie bereits gemeldet, die Verſammlung des Jung⸗ 
deutſchen Ordens durch Nazis durch Tränengas geſtört wor⸗ 
den war, iſt nachträalich folgendes ermittelt worden: 

Während in den Fabrikräumen der Tiegenhöfer Oel⸗ 
mühle um 22.10 Uhr die Nachtſchicht zum Dienſt antrat, ver⸗ 
nahmen die Arbeiter in der Nähe eine ſtarke Detonation. 
Da eine Unterſuchung der Fabrikräume nichts Verdächtiges 
ergab, lag die Vermutung eines Anſchlags von draußen 
vor. 

Die Arbeiter der Delmühle eilten mit Schraubſchlüſſeln 
bewaffnet auf den Hof, 

konnten jedoch in der Dunkelhbeit nichts foſtſtellen. 5 
wäre es faſt zu einem unfreiwilligen Zuſammenſtoß mit 
einer Polizeiſtreife gekommen, die ihrerſeits das Gelände 
von außen abſuchte und erſt im letzten Augenblick von den 
Arbeitern erkannt wurde. Die Urſache der Exploſion fand 
am Mittwoch früb ihre Auſklärung. Von A. es 
Hammſchen Grundſtücks, auf deſſen früheren die 
Oelmühle beiindet, wurde an der Mauer, die an das Ver⸗ 
kehrslokal des Jungdeutſchen Ordens grenzt, ein großer, 
ſogenannter „Kanvnenſchlag“ geſunden. 

Der mit einer ſtarken Pulverladung gefüllte Exploſiv⸗ 
körper war fachmänniſch ſchichtweiſe mit Bindfaden 

umſchnürt und verleimt. 

Der Zünder war durch eine ca. Meter lange Schnur 
künſtlich verlängert worden. Man nimmt an, daß der in 
der Nacht Werrehlele „Kanonenſchlag“ eigentlich am Jung⸗ 
deutſchen Verkehrslokal hätte landen ſollen, um unter den 
dort Verfammelten irgend eine Panikſtimmung hervorzu⸗ 
rufen. Der Täter konnte noch nicht ermittelt werden. 

Verbotene Nazi⸗Verſammlung 

Für den Mittwochabend hatten die Nazis eins Gegen⸗ 
von der Pult im Deutſchen Hauſe angeſetzt. Dieſe wurde 
von der Polizei en vfienbarer Gefährdung der öffent⸗ 
lichen Sicherbheit verboten. Geſtattet wurde an ihrer Stelle 
lediglich eine Mitgliederverſammlung, wobei von 
den Beamten eine eingehende Kontrolle dahingehend aus⸗ 
geübt wurde, daß das ergangene Verbot durchgeführt und 
nur Parteimitglieder den Saal betreten durften. Auf Ber⸗ 
anlaſſung des Senats war vorher ein Kommando der Dan⸗ 
ziger Schutzpolißei nach Tiegenhof beordert worden, das mit 
ber Stadtpolizef und dem Landjägeramt zufammen einen 
Streifen⸗ und Poſtendienſt in den Straßen auſrecht erhielt. 
Da die Verſammlung ohne Störung verlief, wurde die Ver⸗ 

   
  

     

ſtärkung vor Mitternacht wieder eingezogen und nach Dan⸗ zurückbeördert vis zurückbeordert. 
  

Die Stantbürgerſchuft —* 
tritt Dienstag nachmittag erneut zuſammen, um nach⸗ 
ſtehende Tagesordnung zu erledigen. In öffentlicher 
Sitzung werden behandelt: Anträge von Stadtverord⸗ 
neten betreſfend: Senkung der Strom⸗ uns Gaspreiſe, die 
Danziger Verkehrsgeſellſchaft m. b. H., den Bau einer 
Pumpe in Si. Albrecht, die Vergebung von Aufträgen, 
eine Mietsbeihilfe für Mieter in Grundſtücken der Städt. 
Grundbeſitzverwaltung, die vorläufigen Beſtimmungen 
über Wohlfahrtsunterſtützungen, Senkung der Mieten für 
Noetwohnungen, Berabfoligung von Miich an itktnder der 
Erwerbsloſen und Wohlfahrtsempfänger, die Unterſtützungs⸗ 
ſätze für Erwerbsloſe und Wohlfaht pfänger, den Stei 
bauer⸗Kund„Steinſchlägerbetrieb auf dem Ban Abrer es 
müßl, Senküng der Zinſen und. Verſicherungsgebühr 

       

  

1. Ferner Anfragen von Stadtverordneten betreffend: 
das Stödi. Altersbeim Pelonken, Ueberfälle auf Paſſanten, 
die Entlaſtung der Jahresrechnung der Sparkaſſe für das 

Geſchäftslahr 1829, verſchiedene Fragen. 

Exöfftnung einer Eichendorff⸗Ausſtellung 
Im Staatlichen Landesmuſeum in Oliva 

Im Rahmen der deutſchkundlichen Woche wurde im Staat⸗ 
lichen Landesmuſeum in Oliva am letzten Dienstag eine 
Eichendorff⸗Ausſtellung eröffnet. Muſeumsdirektor Pro⸗ 
feſſor Dr. Keyſer wies einleitend darauf hin, daß dieſe Aus⸗ 
ſtellung nicht wie die große Trojan⸗Ausſtellung das geſamte 
Werk des Dichters zeigen ſoll, vielmehr beſchränkt ſich die 
neue Schau darauf. die Beziehungen Eichendorffs zu Danzig 
zu vergegenwärtigen. Sie zeigt im kleinen Bibliotheksraum 
des Schloſſes, in dem vor 100 Jahren Eichendorff ſelbſt als 
Gaſt des ihm naheſtehenden Fürſtbiſchofs Joſeph von Hob⸗ 
zollern geweilt hat. Anſich⸗ er er, in denen der Di 
ter in Danzig wohnte, ui es ſchönen Gukshauſes Silber⸗ 
Eimengh bei Langfuhr. Ein Schautiſch vereinigt die von 
ichendorff hier geſchriebenen und vollendeten Werke. An 

der Wand hängen zahlreiche Bilder der Marienburg, die 
Eichendorff ihre Wiederherſtellung mit zu verdanken hat. 
Beſonders beachtenswert iſt das große Oelbildnis Eichen⸗ 
dorffs, das ein Nachlomme Eichendorffs in Altenbeueren in 
Oberbayern dem Landesmuſeum zur Verfügung geſtellt hat. 

unſer Wetterbericht 
Wolkig, teils heiter, vielfach dieſig, mild 

Vorherſage für morgen: Wolkig, teils heiter, viel⸗ 
fach dieſig, mäßige Winde aus Oſt bis Süd, mild. 

Ausfichten für Sonntag: Zunehmende Bewölkung. 
Maximum des letzten Tages: 160 Grad. — Minimum 
der letzten Nacht: 7,0 Grad. 

Gis Langfuhrer verſchteunden. Bermißt wird ſeit dem 25. Sep⸗ 
tember der 21 Jahre alte Arbeiter Paul Benter, zuletzt Langfuhr, 

Nr. 18, wohnhaft. Benter iſt 1.65 Meter groß 
und ſchlank, hat blondes Haar, blaßes Geſicht, graue Augen und 

auf beiden Armen Tätowierungen. Er war bekleidet mit 

     
      

Klauwer Seglermüße, blauem Jackett, braunem Beinkleid, weißem 
Sberhemd und braunen Halbſchuhen. Es wird vermutet, daß dem 
Bermäßten ein Unglüäcksfall zugeſtoßen iſt. Perjonen, die über den 
Aufenthalt des Benter Angaben machen künnen, werden gebeten, 
der Zentrolſtelle für Vermißte und unbekannte Tote beim Polizei⸗ 
prüſidium. Zimmer 389 e, Nachricht zu geben. 
  

28 9 L. A, 
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Elisabethkirchengasse Hr.2 

Telephon 246 00 

Sonntag, den 2. Oktober, 
11.0 Uhr vormittisgs 

Fiim- eeee 
Eissbeikätbengtse 11 
Femeprocher 21076 

Liksan KHKarver 
MHans Albers 

G Elisabeihlirehenklrehongasse ? G 
Fernsprecher 246 0U0 

LOA 
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10 uum nidi nisscn. u hu hunt üieie, 
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12 210 Troöntler ů Ha 2— . e 

1 e enee Sauteke VErEins „Lihäerf täs Schlauche. Eraazielle 

X. K E Leitung: Vire-Chormeister nirtn Schnelt v. Biidig 
Begle: GezY von Bolvary — Mueik: Robert Stolz 8 vn uhn: ö 

Ein Flim der Erich-Pummer-Produktion der Ufa Eine Egetliche Tonfllm.Operette. in der die Heiterkeitzwogen niebt elne Se- ron Laller nack kinem Pühnenstück von SAA PAII ů 

AITuntetg Kel! EU 
Ein Fiim aus Oberschlesien 

Kunde abenben. Faprit. Sebarm und epritziger Humor in Munik nnd Hund. 
Iung. di- Fellr Gander-— K slohlmek — Pro- ung. die Fülle der HRegleeinfälle und raizende Pointen verden gie In berte dabtlonsleituntg: Mar Tieiner —44118 

sohwerster Teit. 

Ferner die Ufa-Kulturgime: 

Stimmung verretren. — 4— Aes 

TiüürrIimnfamn vinlurnan 
MersthalsCo. 

Sdherben brinoen Fiilüch 
Sclne Weutt Aüen Mnnan Leien 

L. Dllitr v. Keeri. Fioltt 2. l Lensssish 

terte: HBobert Liebmann 

Ein Kurszton-Lustawiel mit Kurt Beis — XKarin Hardt — Herrann Dinee 

augendilche haben Zutritt Feinste 

Ferner: Rerssee Perlss- Tenrehe 

Auzerdem: ToE-Leinronrümm aue Lenerfr Hia-Tameoche 

Einlag 10.48 Uhr xorm. Maßschneiderei 

*owie Tom-Deinrruramm 

Kleine Eintrittoprelse: GEO, 1.00., 1.20 Gulden 

Beginn: Wochentags 4. 618. 3.0 Uhr — Sonntazs 3. 5. 7 Uhr 

Nur numerierte Plütze Elegante 
Herren-Artikel 

inninp- Myzüet 
Trachmerten 
Zylladerhilte 

Hekirn: Fochentags g. S18., f. 50 Uhr werden verllehon 
Sonntaæs S. S. 7. H Uhr 

    
Ermähigte Eintrittspreise:-: 

0.80 bis 1.70 G, Logen 2.00 u. 2. 206 

Vorvorkaut: Konzertagentur Herm. ü neuer, 
Lau, Langgssse PI. und täslleh Sofaliſch 
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́— Er ieH ser Eenssse tT 
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Hinrichs. Keuie: Heina Brede. Autpistent⸗ 

Emil Werner. 
Anfang 19½ Ubx. 

Stinttheater 9MMů0 
Antenhant: Hanns Donadt. 

Vermtpsrder Nr. 280 20 v. 25 50. 
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  Fixtori und Iürküsr 
Len Banl AKpahneg mit der Millienendieb 

Ende 22 Ubr. ‚ 
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Frau Sehnzidet- 

P———————— 
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    Arbeiter und Angestellte, kauft 
sure Sachen bei 

Wien-Herlin Ab heute: 

2 Tontiignei — 
Fritr r½¹ — Omur 250, 

Breitgasse 108 

Anzüige u. Paletots 
sind tadellos in Sitz und Tlos, 
sowie gute Danziger Schneider- Deit 
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in neuesten Modellen u. riesen- 
Hafber Auswahl. Teilzahlung 
gestattst. Hoher Kassenrabatt 

Wien.-Eerlin 
—— 1206 

Wilty Forst / Fee Malten i U 

fTanSO für Sich 
ble Opgreng, v.. Walter Reisch. 

Besanbsrnde Aelgdien mit nnder- 
schéner Handlung. Ferner: 
Cornse Danererft 
in Seinem ersten Tonflim: 

Hann über Berd 
Ein hackendes Seemanns-Schau- 
spiel. Kampf um eine Frau— — 
Eettung eines Schiffers aus Secnot. 
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VBom Bauernjungen zum Millionär — Die größte Banknotenfälſchung aller Zeiten 

Dieſer Tage wurde in einem Hotel in ver Friedrich⸗ 
ſtraße in Berlin ein Mann verhaftet, dem die größte 
Banuknotenfälſchung aller Zeiten zur Laßt gelegt wird: 
Guftave Adolphe Hennies, alias Adolf Döhring. Er 
war einer der Gründer, vermutlich ſogar der Haupt⸗ 
gründer jener Liſſaboner Banco de Angola et Metro⸗ 
bels die nach der Aufdeckung eines ungeheuren Skan⸗ 
als im Jahre 1925 zuſammenbrach. Es handelte ſich 

um jenen berühmt gewordenen Auftrag an die engliſche 
Druüerei Waterloo and Sons auf Herſtellung von por⸗ 
tutzieſiſchen Banknoten im Werte von etwa 10 Millionen 
Mart. Die Noten wurden hergeſtellt und in Umlauf 
gebracht, bis ſich ſpäter herausſtellte, daß der Auftrag 
aus 5„ wer. e riunießich mue a“ chaden, Grunde 
0 m den portugieſiſchen Staat eine gewaltige 
Schadenerſatzſumme bezahlen. 8 ‚ 

Guſtave er e Hennies war der einzige von den vielen 
Gründern der Liſſaboner Bank, der nach dem Auffliegen ves 
Skandals nicht hinter Siibloß, und Riegel gekommen war. Es 
Fübeis ihm, ſich rechtzeitig der Verhaftung zu entziehen. Er 

ihrte ſeither ein unſtetes Leben. Der Finanzmann und Mil⸗ 
lionär Guſtave Adolphe Hennies mußte für die Welt unſicht⸗ 
bar bleiben — aber der freundliche beſcheidene Kaufmann 
Adolf Duntteß lebte als ſein Schatten fort, immer ängſtlich 
bemüht, unliebſamen Begegnungen mit der Polizei aus dem 
Wege zu nedem Daß ihn das Verhängnis gerade in ſeinem 
Heimatland, in Deutſchland, erreichen würde, daran hatte 
Döhring in allerletzter Linie gedacht, Und ebenfowenig dachte 
man in dem kleinen Hotel in der Mittelſiraße daran, daß 
dieſer ſchlanke, vornehme, zurückhaltende Herr mit dem weißen 
Haar ein ſeit Jahren geſuchter Banknotenfälſcher war. 

Sieben Jahre waren ſeit jenem berühmten Fiſchzug der 
vier Bankiers in Portugal verſtrichen. Die Welt hatte all⸗ 
mählich die Millionenfälſchung vergeſſen — nur die Polizei 
vergaß nicht. Am Sonnabend fand die jahrelange Suche und 
Jagd nach Guſtave Adolphe Hennies ihren Abſchluß. Gerade 
als der Herr mit den grauen Schläfen ſeinen Frühſtückskaffee 
einnahm, erhielt er den Beſuch zweier anverer Herren, die 
ſich als Kriminalbeamte entpuppten. Herr Döhring mußte 
wohl oder übel mitgehen. 

Der Banernjnnge aus Heſſen 
Es war eine 

Döhring⸗Hennies zu 
Berliner Polizeigefängnis landete. 
kleinen Dorf in Heſſen⸗Raſſau und i 
Landwirts, der ihn zu einem anſtändigen Menſchen erzieden 
wollte. Er brachte ihn als Lehrling in einem Zigarrengeſchäft 
uUnter. Von Zeit zu Zeit erhielt ſein Chef Tabakſendungen aus 
dem fernen Ausland; Kiſten und Schachteln trafen ein, denen 

der Duft ferner exotiſcher Länder anhaftete. Und dieſe Sen⸗ 
dungen weckten zum erſtenmal die Sehnſucht des Bauern⸗ 
ſehnes nuach der Fe ich unbekannten Ländern und 

8 D *. 

jerft verſuchtẽ noch ter Exiſten; 0 
Deutſchland. Mit zwei Zigarrenläden, die er in Kaſſel grün⸗ 

dete, hatie er i5 85 Sein ganzes Geld ging flöten; mit dem 

Reſt ſchiffte ſich der junge Mann nach Brafilien ein. Hier 

ſchien ihm das Glück hold zu ſein. Es war gerade die Zeit, 
wo das Land eine rapide Entwicklung durchmachte, die Blüte⸗ 

zeit aller Konjunkturritter und Abenteurer. Guſtave oder 

Adolf — wie er wirklich heißt, wird ſich wohl erſt heraus⸗ 

ſiellen müſſen ar zuerft Angeſtellter einer Tabakfirma, 
dann ihr Direktor, dann ſelbſt Tabakunternehmer. Er erwarb 

Plat „, ſpekulierte glücklich, verdiente viel Geld. Er reiſte 

   
Laufbahn, die 

Jahren im 

jetzt wie ein großer Mann, ſtieg, wenn ihm ſein Weg nach 

Europa führte, in den eleganteſten Hotels ab, ließ in Nacht⸗ 
lolalen oft ein kleines Vermögen zurück. 

ö Herr Heunies tritt auf den Plan 
Dann kam der Krieg und der großgewordene Abenteurer 

aus Heſſen witterte neue Möglichkeiten. Er mußte nach Europa, 

ins neutrale Ausland, in eine der Städte, in der damals 

Abenteurer aus aller Welt zuſammenſtrömten. Als Deutſcher 

wäre er von den Alliierten unterwegs abgefangen worden. 

Es war eine Kleinigteit, ſich fßür Geld einen falſchen Paß zu 

beſchaffen. Der Paß lautete auf den Namen Guftave Adolphe 

Hennies. Mit dieſem Paß kam Herr Hennies nach Amfterdam 

und betrieb hier großzügige Geſchäfte, die ſein Vermögen 

verdoppelten und vervierfachten. In Amſterdam knüpfte er 

allerlei nützliche Verbindungen an, kam dann in der In⸗ 

flationszeit nach Berlin, betätigte ſich auch hier lebhaft und 

als er endlich ſoweit war, ſein deutſches Geſchäft liquidieren 

zu können, war er Beſitzer eines Vermögens, das auf zwei 

bis drei Millionen Dollar geſchätzt wurde. — 

Von Amſterdam her kannte Hennies einen gewiſfen Karel 

Marant, der angeblich aus der Tſchechoflowakei ſtammen ſoll 

und ſich dem Vernehmen nach jetzt in Paris aufhält. Mit ihm 

ſoll Hennies den Plan zur Rieſenfälſchung in Liflabon ent⸗ 

worfſen haben. Die Druckerei Waterioo and Sons, die ſeiner⸗ 

zeit für die portugieſiſche Regierung Bantnoten hergeſtellt 

hatie, erhielt drei Jahre nach ihrer letzten Geldlieferung den 

Auftrag, 580 000 portugieſiſche Banknoten à 500 Escudos her⸗ 

zuſtellen. Die Firma war der Meinung, daß es ſi⸗ hier um 

einen rechtmäßigen Auftrag der vortiugiefiſchen Regierung 

handle, die eine neue Geldemiſſion plane. Erſt viel ſpäter 

ſiellte es ſich heraus, daß der „amtliche“ Auftrag der Portu⸗ 

gieſiſchen Regierung geſälſcht war und der Loffizielle Ab⸗ 

jefandte, der ihn überbrachte und das Geld übernommen 

Hatte, ein Schwindler ſein mußte. 

Einxe Baul zun Selſchgelbpertrieb 
Weliche Kolle Herr Hennies bei dieſem 

ſpielt haite, wird ſich wohl erſt im Laufe 

höre mit ihm herausſtellen. Tatſache iſt, Daß er und ſeine 

Komplizen kurz nach dem erwähnten Gannerſtreich die 

„Banque de lAngola et de la Metropole“ gründeten Der 

Zweck dieſer Gründung war, die Fälichungen in Umlauf zu 

bringen und mit ihrer Hilſe Geſchäfte zu Damit 

wurde es allerdings nach der Entdeckung der vã ſchungen 

Eſſig. Aber inzwiſchen Hatten bereiis Falſiftrate im Werte 

von Millionen itren Weg ins Land genommen. 

Drei der Bankgründer konnten von der Polizei dingfeſt 

gemacht und der BVerurtei zugeführt werden Einer von 

ihnen gab der Polizei den Tip, daß Hennies ſich vermutlich 

nach Deutſchland begeben haben dürfte. Da ſein Süeut bei 

beichlaguahmt Worden war, verürntete mau, daß er ietzt i 
  

auizen Betrug ge⸗ 
weiteren Ver⸗   licher 

fängnis. iE Ade 

batte ſich Hernies nach Berlin begeben, wo er jetzt unter dem 
Namen Döhring lebte. Er, der früher ein glänzendes Leben 
geführt haite und Verbinbungen in beſten Kreiſen beſaß, 
inußite Ech jetzt verſtecken, da er ſtets Gefahr lief, von einem 
ſeiner ſuldner der Polizei angezeigt zu werden. Er konnte 
daher nur mit größter Vorſicht vorgehen. Wohl oder übel 
mußte er ſelbſt auf die Gefahr einer ſolchen Anzeige hin ver⸗ 
ſuchen, zu ſeinem Geld zu kommen. 

Angeblich ſoll Döhring unter ſeinem neuen Namen bereits 
geſchaftliche Beziehungen angelnüpft und verſucht haben, ſich 
mit neuen Geſchäften allmäblich wieder in die Höhe zu 
bringen. Das Geſpenft ſeiner früheren Tat ließ ihn aber nicht 
mehr los; die Verhaftung ſetzte ſeiner ungewöhnlichen Lauf⸗ 
bahn vorläufig ein Ende. Und wenn auch Hennies⸗Döhring 
leugnet, an der portugieſiſchen Riefenfälſchung ſchuld zu ſein 
und den bekannten Auftrag erteilt zu haben, ſo wird, wenn 
das Belaſtungsmaterial der Polizei ausreichen ſollte, die 

  

   

Karriere des ehemaligen Bauernſohnes und Millionärs hinter 
Gefängnismauern enden. 
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Von der eig 

Das Magdeburger Schwurgericht hatte über einen Krimi⸗ 
nalfall zu urteilen, deſſen Einzelheiten aus dem Grunde be⸗ 
ſonders erſchütternd ſind, weil er zwiſchen drei Schweſtern 

ſpielt und ein trauriges Bild aus dem Elendsmilien einer 
kleinen Stadt entrollt. Die Ehefrau Schmidt und die Ar⸗ 

beiterin Elfe Pege aus Burg hatten ſich wegen Totſchlags an 
ihrer Schweſter, Frau Hamel, zu verantworten. 

Die beiden Angeklagten 

entſtammen einer neunköpfigen Familie. 

Mehrere der Gepßwgiun nahmen ihren Weg durch die Für⸗ 
forgeerziehung. Die Angeklagte Schmidt iſt wegen Diebſtahls 
mehrfach vorbeſtraft. 

In ver Familie herrſchte größte Uneinigkeit. Zwiſchen den 

Geſchwiſtern gab es ewigen Zank und Sireit, insbeſondere 

zwiſchen Elſe Pege, einem kleinen, ſchmächtigen Mädchen von 

22 Jahren, und ihrer Schweſter, Frau Hamel. Die Reibereien 

wurden noch dadurch verſchärft, daß beide in der gleichen 
Tuchfabrik arbeiteten. 

Eines Tages rief die Pege ihrer Schweſter ein ſehr arges 

Schimpfwort zu. Frau Hamel wandte ſich an ihren Mann 

um Hilfe. Dieſer lauerte am 15. Juni frühmorgens der Pege 

vor der Fabrit auf und verprügelte ſie. 

In ihrer Angſt, noch einmal mißhandelt zu werden, bat 

Fräulein Pege ihre zweite Schweſter, Frau Schmidt, 

ſie am Nachmittag von der Fabrik abzuholen. 

Frau Schmidt ſagte ihr ihre Hilfe zu. Am Nachmittag ſteckte 
ſie vor Dleie ing ein ſcharfgeſchliffenes ſtärtes Taſchen⸗ 

meſſer ihres Mannes aufgetlappt in die Handtaſche. 

Auf dem Marttplätz ſtießen die drei ſeindlichen Schweſtern 

aufeinander. Höhniſche Bemerkungen Aichterſiaſe Und her, bis 

Frau Hamel eine mit Waſſer gefillte ierflaſche nach ihren 

Schweftern warf. Die Flaſche zerſchellte, ohne Schaden anzu⸗ 

richten. Frau Hamel ſtürzte ſich daraufhin auf die Schmidt, 

packte ſie an den Haaren und ſchlug zu⸗ Da griff Frau Schmidt 

nach ihrem Meſſer und ſtach blindlings auf die weſter ein, 

während dieſe gleichzeitig auch von der Pege geſchlagen 

wurde. Nach wenigen Sekunden ließ Frau Hamel von ihren 

Schweſtern ab, lief einige Schritte und ſtürzte dann tot zu⸗ 

ſammen. —* — 

Einer der ſünf ſchweren Meſlerſtiche hatte auch ihr Herz 

durchbohrt. 

Geiſt ſenwart, das denachbarte Kauſfhaus zu laufen: bsges. 
dort ließen ſie das blutige Reſſer unter einem Stapel Kokos⸗ 

nuntten Verſckrrinben, lauften in größler Ruße ein Kleid für 
die Pege umd begaben ſich dann nach Hauſe. Dort wurden 
fie von der Polizei feſtgenommen. ů 

ſericht berückſichtigte zwar die Mitſchuld der Das Schwurgt 
Getöteten, erklärte jedoch, daß Frau Schmidt ihr Recht der 

iicher Körpervenletun Habe und verurteilte e e 

18. Mil⸗ 2. Wurdt weil ihr Herver — heseiptochen, weil 

Säwweßer nicht Aurfüiiweiſen ar-       
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c. den 30. Septend 
  

197 Tote, 1800 Verletzte 
Die Kataſtrophe von Portorica 

Rach Schätzungen des Roten Kreuzes ſind bei der Wir⸗ 

belwindkatarvophe auf Portorico 197 Perſonen getötet und 
1800 verletzt worden. Nahezu 9000 Wohnungen wurden zer⸗ 
ſtört und 75 000 Menſchen obdachlos. 

Schiffsmaglück imm Behrinn⸗Meer 

Amerikaniſcher Dampfer in Seenot 

Der japaniſche Frachtdampfer „Oregon Maru“ hat den 

amerikaniſchen Dampfer „Nevada“ auf deſſen Hilferuſe hin 

in der Rähe der Inſel Amtſchitka im Behring⸗Meer aufge⸗ 

funden, war jedoch inſolge des ſtarken Sturmes nicht in. der 

Lage, die 35 Mann ſtarke Beſatzung des geſtrandeten 
Dampfers zu retten. ** 

Foeitob eines Brandſtifters 
Der Streit mit dem Bruder f 

In Zeithain (Sachſen) verſuchte ein 18jähriger, Arbeiter 

ſeinen Stiefbruder nach einem vorausgegangenen Streit zu 

erſchießen. Der Schuß ging fehl — daraufhin begab ſich der 

junge Maun in eine nahe gelegene Scheune⸗ Gchuß ſie in 

  

  

    enen Schweſter 
Morddrama zwiſchen drei Frauen — Aus dem Elend einer Familie 

Nach dem Mangen Borfall haiten vie Schweſtern die 
n 

Brand und tötete ſich gleichzeitig durch einen Schuß. Der 

Leichnam wurde völlig verkohlt aufgefunben. 

Das erſte Bild von 
dem ölntigen 
Umſturz in Cbile 
Regierungstruppen trei⸗ 

ben in Santiage, der 
Hauptſtadt von Chile, 
die Menge auseinander, 

die gegen ein Zeitungs⸗ 

verbot proteſtiert. Dieſer 

Zuſammenſtoß war das 
Zeichen zum Beginn der 

chileniſchen Revolution, 

die mehrere Tage lang 
nerbitterten Kämpfen 

tobte, und hrere hun⸗ 

dert Todeßopfer fordert 

erſtochen 

  

             
Vier Todesopfer der „Perſee“ 
Ein bei der Exploſion auf dem U⸗Voot „Perſée“ ſchwer 

verletzter Matroſe iſt in der Nacht zum Donnerstag im La⸗ 
zarett geſtorben. Die Zahl der Todesopfer erhöht ſich da⸗ 
mit auf vier. Einige Schwerverletzte beſinden ſich noch in 
bedenklichem Zuſtande. 

Flieger Vertrum verunglücht 
Der deutſche Flieger Bertram, der von Porth nach 

Adelaide flog, iſt bei einem Landungsmanöver in Kal⸗ 
goorlie verunglückt. Bertram ſelbſt kam ohne Verletzung 
davon. Die Inſtandſetzung ſeiner Maſchine wird jedoch · 

mehrere Tage in Anſpruch nehmen. 

De Lohomofive als Geburtshelferin 
Die ſcheu gewordene Kuh 

Bei Scharnhorſt in der Nähe von Verden a. d. Aller wurde 
durch einen heranbrauſenden Güterzug eine Kuh blözlich ſcheu. 
Das Tier rannte in ſeiner Angſt auf die Schienen, wurde von⸗ 
der Lokomotive erfaßt, etwa 40 Meier weit mitgeſchleift und 
getötet. An der Stelle des Zuſammenſtoßes fanden die Beamten 
ein neugeborenes Kälbchen vor, das mit Hilfe der Lokomotive vor⸗ 
zeitig das Licht der Welt erblickt hatte. 

  

    

   

   
     

    

    

        

    
    

ö Profefſor Emil Orlik, ö 
der bekannte Maler und Graphiker, iſt, wie bereits gem 
det, im Alter von 62 Jahren in Berlin einem Hergleiden 
erſtält, ſeine g Aben W idaisrast einer K. gebbren 8 den 

ſeine en Bildnisradierungen gehbbren zu 
— Melßterleifungen der Radierkunttt         
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ROMAN VOV PAUl ENDERTIINGe 

27. Fortietzung. „eine Bange. Timmermanns tütomiert grade einen 
Waltebahm Patte tom den Gedanren eingeblaſen. Wenn Seichtmatroſen. Da kann Las Haus über ſeinem Kovf alle ihn für Hungens bielten, warum nicht auch ſie? Könnte brennen)n.. ů er, den reichen Mann ein beſſeres Schnippchen ſchlagen? Dennoch lief ſie zur Türe, öſffnete ſie einen Spalt und — Bielleicht wollte ihn der Alte nur von ſeiner Eutelmn ſern⸗ lanſchie, Dane lief ſie zn ihm zurück und jlüſterte in ſein ů halten? Jebenfalls war er darauf eingegangen. Obre „Ich weiß, wo er fein Gels verſteckt hat. „ Ales hätte vielleicht geklappt, wenn bieſer verdammte „Donnerwetier, entfuhr es ihm. Sier nicht getweſen wärr. 2. batte nur an einem Haar 26 pabe er langſt beraus. Er ſwerrt mich doch manch. jehangen, daß er ertappt, und gefaßt worben wäre. an [mal in die Kammer ein, wenn er mit ſeinen Kerlen was 

unte, eten nicht alles berechnen. Hunde waren noch immer ausheckt. Er hält mich für dümmer, als ich bin.“ 
die gefährlichſten Feinde gerweſen, wo immer man auf dunklen „Du biſt ein geſcheites Kerlchen. Weiter. 
Weten ging. Sie ließen ſich ſelten beſtechen und nie täuſchen. „Im Suff hat er manchmal gefagt, ich brauche U „r, war ſich wohl bewußt, daß er das Madchen aufs fiefſie irsendeinem Jan Maat an den Hals 3 

——     

   
     

  

Eii Pinen Werſen uit. . n,Sere eiier ver Serrter Lüer. Se iüi a8r ü i Mer ig ctus Fraft Setter!⸗ E — ſeinen Kreiſen würde ein Mann ſo etwas ſtrasios 25 2 eMog Guch. Unter der Schifſerkiſte in der 
„Es war reiner Zufall geweſen, daß ihn der a ammer, da weißt 5 ů Eeegſten abe: Arer wie Oeree urd Lus WauemPre cicn gune dee Keih vanigeſeſgn, Luße was iñ bar- Des Mädel batte ſente Bleibe del Nottebohm ausgerund⸗ , umunter iiein laſes Stict Baulken. Ich habe es zuern tunſZunceie wirde nim eißt recht nicht locker laſſen. Wenn nicht peneust. Sber geßern Fabe ichees auigehoben. auch Huygens verſagie — fie würde hinter ihm her ſein. Er Sa liect das Geld? fragie er fiebemnd. kanute dieſe Art Mäpdchen, die wie Kinder ſchienen und dabei nirtte. die Energi i. Ma ü „Es ſind lauter kleine Patete in Tabakspapier, weißt du. 
rchten ais alle anberen. wern hatlen, Die waren mehr zu Man kann ſich leicht täuſchen. Aber eins war an einer Ecle irchten als alle anderen. 

m Rein, es war aus mit dem Spiel, ſo Gübſch es auch ge⸗ aufgeriſſen und ich ſah nach. Es ſind lauter Banknoten. So⸗ 
weſen war und ſoviel es auch eingetragen e. Hi zuif, S‚ int 3ů nihs mehr für iün zue luchen. Er mußte jorl dier war ann Aien esen us, Mr bieſe Lander⸗ 

Aber es gehörte Geld dazu, zu reiſen und an einem „Und das wilft du mir geben?- ů anderen Ort zu leben. Und ſeine Moneten waren Enapꝝ S. u j i i iel fär feine (8. 1 — „Ja“, ſagte ſie jeſt. „Es iſt doch auch mein Gul. Einmal geworden. Er hHatte zuviel für feine Warderobe und will⸗ ſsoll ich es doch erben?⸗ 
bie Karten uns bie Meumsatdeten, und den Reſt batten „Katürlich i es deins-, veſtätigte er. Benn ſie es dem 

   

     
die Karten und die Rennwetten gefreſſen. am RNohmittag ves erſen Tages beluchte ibn ein Gedanien dinz ** nicht vorher beſchlagnahmen, jetzte er in 
Jobuns nannten er nichts weiter wußte, als daß man ihn Plötlich umarmte ſic ibn. — hnuy nannte⸗- 

mede es dir“, jagte ſie heis Aber du mußt mich Jobnnn hatte allerlei Gewalttaten auf dem Kerbholz — ch E nicht anf dem Gewiffen. Dieſen Lurus leiſtete Uich der lang mitns :, 112 . baßher e keiven Kreiſereine Weatgtei, Parſouicretf Sun, „imn gchen ngpmendeiort.e Sin heht- Zrgemwohh. daße, Ausentiag wreilen eins ceachteie Perjonlichkeit war Wir ſungen top anders was an. In Amerila ober Auſtralken Int Augenblick aing es Jopnuy nicht aut. Und es fiel [oder ſonſüwo. Wir beide, Bruno — 

     Bruno Niſſen beim Nachdenken — wozn er jetzt Zeit hatte 
— ein, daß es dieſe Leute im Grundr alle zu nichts Rechtem -    

viel ich verſtehe, deuiſche, engliiche und holländiſche. Es fönnen 

  

Er ſchob ſie ſacht zurück und erhob ſich. Das Gelp niaßte Uom gehgren Alei nülpleſemn nechnichldmünndigern Vilhehen 
altf wie Sers gehen? Ein Steckbrief würde ſie ſchon in Cux⸗ 

ven packen. 
90 „otarlich gehen wir zuſammen fort“, ſagie ex, da er in⸗ 

üunßtiv ihe Nißtrauen ſpürie. „Wir wollen ein feines Leben 
leben, du und ich.“ ů 
„„Aber es muß bald ſein, Brund, Ich weiß nicht, was es 
iſt, aber es liegt ſo was in der Luft.“ 
„Wann kann ich es kriegen!“ fragte er heiſer. 

„Morgen, Uebermorgen. Wenn er weg iſt.“ ů 
„Wie ſoll ich dir danken? Nun geh' aber. Der Alte will 

Riere WIf0 herkommen und es iſt nicht nötig, daß er dich 
ᷣer. irifft.“ 
Hanne war kaum eine Viertelſtunde weg, als Notte⸗ 

bohm kam. ‚ * 
„Nette Bude hier“, knurrte er grinſend. 
zEs iſt nicht viel beſſer als im Kitichen.“ — 
Der Alte ſetzte ſich und ſtopſte ſich gemütlich eine Pfeife. 

„Dia, du wirſt ſchon vorliehb nehmen müſſen, min Söhn, 
In den Iröhlichen Wandsbecker koprn man lieber nicht. 

2598. ſchoͤn wieder jemand da?“ fragte Bruno Niſſen 
nervös. 

„Was beißt hier emand“!? Du dentſt wohl an das feine 
Fräaulein?“ 

Der Jüngere hätte ihm am liebſten in das ſchmunzelnde 
Geſicht geſchlagen. „Halt s “, ffieß er hervor. 

„Täuw! Man immer mit die Gemütlichkeit. Johnny hat 
mir erzählt, du willſt nicht mitmachen. Biſt du eigentlich 
vom blauen Affen gebiſſen?“ — 

„Gib mir Geld, Notkebohm. Ich muß hier fort.“ 
„Das weiß niemand beſſer wie ich.“ 
„Na alſo.“ 
„Und wober willſt du Geld?“ 
„Von dir.“ — 
Nottebohm tat, als ob er nicht verſtanden hätte. „Da 

wäre alſo die jeine Sache, die dir Fohnny mitgeteilt hat.“ 
Ich will nichts von Johnny hören.“ 
Der Alte paffte ein paar tieſere Züge. „Alſo du kennſt 

das Geſchäft. Du haſt nichts zu tun, als vor dem Haus zu 
ſtehen. Für alle Fälle.“ 

„Schmiere?“ 
„Bewahre. Was viel Feineres. Du ſollſt bloß den Herrn 

der Firma markieren, behe, wenn jemand Neugieriges 
kommt. — 

„Wenn Jobnny dabei iſt, gibt's immer was Gewalt⸗ 
fames. ů 

„Als ob wir dich dann mitgenommen hätten!“ Der 
Alte zuckte die Achſeln. 

„Alſo das verſprichſt du wenigſtens.“ 
„Johnny dreht das Ding und Gewalt iſt nicht nötig. Der 

alte Mann lieat krank und iſt froh, wenn man ihn in Rude 
läßt. Und der Wandſchrank iſt leicht zu finden. Ich war 
ja jſelbſt dort und hab' mich genau umgeſehen.“ 

Fortſetzung folgt.) 

5 „ . Seeeereee 

  

   

    

  

brang 
m übrigen war er viel zu ſehr mit ſich beſchäſtigt, um auf die Vorſchläge des Kumpaus einzugehen. Er batie danz eine nicht mehr die Nerven dazu. 
bnnp, der auf der haarigen Bruſt die feierlichen 

Worte up ewig ungedeelt“ trug, und zwar in Timmer⸗ 4* manns WeiſteriSrißt, ahriechſelgs gesn Anb Tvi, ging arger-⸗ lith fort, und er verſprach ihm, Bater Vottebsss ön ſchigen. 
Gegen Abens liek Timmermanns brummend ein Mäd⸗ 

chen zu ibm ein, er liebte ſolche Beſuche bei ſeinen Unter⸗ 
mietern nicht und er ließ das auch deutlich merken. 

Es war Hanne Nottebohm, bochrot vom Laufen und von 
ibrer 

— Noch che ſie ibm die Haud gegcben hatte, ſtammelte fie: 
Lat gelogen, micht wabr?s“ ‚ he ů 

BSicher , antmorfete er mit dem letzten umox, Aber den 
er —— EU möchte i„ Dos cb — wer?“ — 

— weißt ganz gut, daß f roßvatcr mrine. Er 
hat geſagt, In Haſt dies Mädchen abgarfüßt.“ 

ů „Brund Niſſen pfiff durch die Zäbne. Daher mehte der 
Wind? Der Alte hatie ein kluges Spiel geſpielt, aber an⸗ ſchelnend doch micht klng genug: dieſem Mäbel war ja die 
Eiferſucht auf Meilcnweite anzufehen. 

„Dein Oller ſant manches, was er nicht verantworfen kann. Du glaubß ihm doch nicht⸗ 
Ich weiß nicht-, meinte ſic zügernd; aber ſie ließ es ruhig geicheben, daß er ſie auf den Schoß nahm unb Füßte. 

bohben geicht war * er ich dan Eturs dich geichimpit. Beide 
en geichimpft. r ich habe mich aefren“, fi ñie ani⸗ blickend hinzu. ebüe 
Iuß bun dreuns“ . 5 
Ich bin ia jo froh, dan du nicht mit dem Kerl gehen 

will O Bruno, ön verjprichſt mir. dazrüleiben?“ 
„Bozu jon ich es dir noch groß veriprechen 

Dn läßt dich nacbber doch wieder überrehben. das mar 
jia 5 ſo.. Schwöre mir, daß du diesmal fet leiben 

  

—..—.—U—’p—.— 

——————.— 

  

„Ihre Augen waren vor Angit gemeitei. 
. ch füble es, daß es diesmal nicht gut ausgeßt. Ich 
füirchte mich ſo für dich 

Ex ſaß fie verrynänbert an. Hier war ein Menich. der es aunt mit üm meinfe. Bielleicht der ertte in ſeinem Lcben. 

Seit Jabresjrin murde Szer ſäübamerifaniiche Kontineni 
ven eincr ſenſationellen Worsuffäre im Bann gehalten. 
Zwei innge Menichen, der Sintigarter Karimanmn Hans 
Scherl nas die Biener Sekretäria Irene Cärifan wurden 
ren unbefannter Hanb in Sen Urwalbern des Zongotales 

  

Augrn. 
et dir maen FBloß feine Sorgen, Deerb, Iante 

frꝛundlicher. V 
„Schmörr mir, das bu dies alles Häft. Du Eis Soch viel 

ſe Bande 

              

Sondpüzer in Armaib 
Die ernen Faben birfer ungewöhnlichen Affare reichen 

  

    

     
  Aech Süen änrüf. Tort Lebte 

    

   

      

   

      

   

        

Ein 200 Jahre 
Als Jiſcherberte 
Ein intereſſanter „Fiſchzug“ wurde 
von der Beſatzung des belgiſchen 
Schleppers „Andrea Jeanne“ an der 
engliſchen Küſte gemacht. Ein Anker, 
deſſen Alter auf mindeſtens 200 Jahre 
neſchätzt wird, fing ſich im Netz und 
kunnte trotz ſeines ſtattlichen Ge⸗ 
wichts von 2 Tonnen glücklich ge⸗ 
borgen werden. 

Tragödie im bolivianiſchen Urwald 
„Onalſch. Sarnm denn gerabe hiesmals- Senſationelle Auftlãrung des Mordes an einem jungen Deutſchen und einer Wienerin 

ante Freundt wurden. Diefe Freundichaſt wurde allmählich 
zur Liebe. Balter Kohn war über dieſe Sinneswandlung 
ſeiner früheren Sekretärin und Freundin nicht gerade enk⸗ 
zückt, doch wußte er ſich dem Paur gegenüber den Anſchein 
v0½n Gleichgültigkeit zu geben. Dagegen machte er vor einem der Indianer⸗ einem jungen, intelligenten Burſchen, 
Fein Heüöl aus feiner Eiferjucht. 

Eines Tages wurden Hans Scheel und Frene Chriſon 
im Urwald erſchoßen aufgefunden. Ein Selbſtmord ſchien 
ausgeſchloßen, denn die Gewehre, aus denen die Schüfſe ab⸗ 
gegeben worden maren, waren verjchwunden. Auch ſonſt 
denteten Anzeichen auf einen Doppelmord hin. 
Die Polisei nahm Walter Kohn feß, der inzwiſchen 

wieber nach La Paz zurückgekehrt war. Nicht nur die bloße 
Erwägung, ſondern auch einige Indizien ſprachen dafür, daß 
er die beiben jungen Leute aus Eiferfucht erſchofßen hatte. 
Zweiĩ der Indianer wurden wegen Mitichnid verhaftet, muß⸗ 
ten aber ſchließlich wegen MNangels an Beweifen freigelaſſen 
Werden. Kur Walter Kohn wurde als dem vermeintlichen 
MWörder der Prazeß gemacht. Obwobl er beteuerte, von der 
Sache nichts zu wiffen, denn er habe ſich unterwegs mit 
Eerteiit. Indianern von dem Paar getrennt, wurde er ver⸗ 

Inzwiichen Bapben jeboch ſeine Berteidiger unermüdlich 
nenes Material geiammmelt. Eine nenerliche Verbandlung 
küurde andertumt and cudete mit einer vollnändigen Ke⸗ 
Babilittermug Kohns. Kohn wurde auf freien Fuß geſetzt. 
Als der wirfliche Täter wurde der Beſiser einer Hazienda, 
Suitierrrs, ermiüteit and jengenummen. Man fand in ſeiner 
Sochnung bire GSewehre, aus henen die tödlichen Angeln ab⸗ 

             

j ———— vn Siert1t, egen Jrsn einiames Auns Es 
nt Sie Inſchriſt: Sier Henen Irene Chriſ Hans 

Iluch Mrem Mörberk“ ü * — 
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Tuolmiter-Womeiiriih über der Luiern 

  

Aumer 220 — 2 ah 

  

3. Beiblatt ber Lanziger Volksſtinne 

  

  

    

Neue Eròbbeben in Griechenland 
Zahlreiche Obdachloſe — Die Not der Bevölterung ſteigt 

In Mazebonien folate dem erſten Eröbeben, das mehr 
als 300 Todesopfer forderte, nun noch ein zweiter und noch 
ſtärkerer Erbſto. Auch er hat furchtbare Verwüſtungen an⸗ 
gerichtet. Wieder iſt der Mittelvunkt des Bebens die Halb⸗ 
inſel Chaleidice. Belonders ſüwer heimgeſucht wurde dies⸗ 
mal die Gegend von Apollonia. 20½ Sänier as 288 i *8** 23* 

bar seworden. Mehr als 8000 Obdachloſe kat Salestel mpieren in 

  

Die Flucht der Bevölkernna ů 
Nach einer anderen Meldun erd inzel⸗ beiten gemeldet: a werden folgende Einzel⸗ 

In der vorletzten Nacht und geſtern vormittag ereigneten 
ſich auf der Halbinſel Chalcidice neue Erdſtöße, die weitere 
Verwüſtungen anurichteten und die Lage ſo verſchlimmerte,   dak die Einwohner der betroffenen Gebicte dringend um 
ihre Ueberſührung in audere Provinzen eriuchten. 
vor 6 Uhr morgens wurde in Saloniki ein ſtarker Erdſtos 

  

Vindheſe Eber der 
beutſchen Nordſee⸗ 
inſel Spiekerosg 
Eine intereffante Wind⸗ 
hoſenbildung, 

die man am Strand des 
Nordſeebades Syieke⸗ 
roog beobachten konnte. 

Die Windhoſe, durth 
deren ungeheure Saug⸗ 

wirkung Strandkörbe 
hoch in die Luft ge⸗ 

ſchleudert murden, for⸗ 
derte glücklicherweiſe kein 
Menſchenleben. 

  

Eilenbahuftrecke Marſeille—Niaaa geitört 

Ein furchtbarer Wolkenbruch hat ſich am Donnerstag 
über der Riviera zwiſchen Cannes und Freius entladen und 

ichwere Berwüſtungen angerichtet. Befonders Freins⸗St. 
Naphael, Juan und Cannes baben gelitten. In Caunes 
und Freins wurden zahlreiche Hänfer nuter Waller geietzt. 
Die Eiſenbahnlinie Marſeille—Nisza iſt untenbrochen, zum 
Teil durch die Waſſermaſſen zum Teil durch abgerntſchte 
Erbmaſſen verurſacht. Die Züge von Marſeille enden in 
Bonlogne. Von dort werden die Reiienden in Autobuſſen 
weiter befördert. Eine aroße Brücke iſt von den Fluten und 
warben en die das Waffer mit ſich führte, fortgeriſſen 
worden. 

Zweimal gzum Tode verirtent 
Ein Ehevaar ermordet 

Das Schwurgericht in Plauen verurteilte geſtern den 
19 Jahre alten Wirtſchaftsgebilfen Moraner wegen. Doppel⸗ 
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  mordes zweimal zum Tode und wegen vorſätzlicher Brand⸗ 
ſtiftuna zu 2 Jahren Zuchtbaus. Der Verurteilte. der ſeit 
174 Jahren bei dem Gutsbeſitzer Wolf im Boatland im 
Dienſt ſtand. hatte in der Nacht zum 20. März die Ehelente 
mit einem Beil erſchlagen und dann die maſſive Scheune 
in Brand geſetzt in der Hoffnung, daß das Feuer auf das 
Wohnhaus übergreijen und die Spuren ſeiner Tat ver⸗ 
wiſchen würde. Er will aus Rache gehaadelt haben. da er 
von Wolf oft gereizt worden ſei, kein ausreichendes Eſſen 
und niemals Geld erhalten hbabe. Die Frau hube er getötet. 
um keinen Tatzeugen zu hbaben. ů 

verſpürt, der Riſſe im Mauerwerk zahlreicher öffentlicher 
und privater Gebäude bervorrief. Die Bevölkerung flüchtete 
aus den Häuſern auf die großen Plätze. Enaliſche Kriegs⸗ 
ſchiffe haben eine Hilfsaktion für die Einwohner von 
Strateniku und Hieriſſos begonnen. Die Engländer ver⸗ 
teilten Zelte, Lebensmittel und Arzneien. 

Schwierige Hilfeleiſtungen 
Der ariechiſche Torpedobvotzerſtörer „Pergamos“ iſt in 

Cavalla eingetroffen. Er hatte 50 Menſchen an Bord, die 
bet dem Erdbeben auf der Halbinſel Chalcidice verletzt wor⸗ 
den ſind. Ein Verletzter iſt unterwegs geſtorben. Die Hilke⸗ 
leiſtunn für die Dörſer im Erdbebengebiet geſtaltet ſich 
autzerordentlich ſchwieria. Die Befördernnasmittel bleiben 
vielfach ſtecken. da ſich ansgebehnte Erbriſſe aebildet haben. 
Einige Stunden vor der erſten Erichütterung begannen die 
warmen QOnellen non Apolonia ſo reichlich zu fließen, daß 
in der Nachbarſchaft Ueberſchwemmungen eintraten, während 
der Arnaia⸗Sce, der 60 Kilometer vom Mittelpunkt des 
Erdbeb eütfernt lag. austrocknete. 

  

   

   

Das Schöffengericht Berlin⸗Mitte verurteilte geſtern 
nach zweitägiger Verhandlung den Rechtsanwalt und Notar 
Julius Glogauer wegen vorſfätzlichen Vergehens gegen die 
Reviſionsordnung zu 1 Jahr Gefängnis und einer Geld⸗ 
ſtrafe von 5000 Mark. Der Angeklagte hatte im Juni und 
Juli dieſes Jahres Effekten im Nominalwert von rund 
900 000 Mark verkauft und den Erlös an ſeine Auftraggeber 
ausgehändigt, ohne ſich darüber zu informieren, daß das 
Geld nicht ins Ausland gebracht würde. Beim Strafmaß 
wurde berückſichtigt daß ſich der Angeklaate in ungünſtigen 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen befand. 

„Gräf Zeppelin“ in Pernambnco 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt geſtern früh 745 Uhr 

in Pernambuco wohlbehalten eingetroffen. 

Gerichtliche Strafe für einen Banküberfall 
Wegen eines am 8. Juli auf die Volksbank in Katſcher 

verübten Raubüberfalls wurden geſtern vom Schwurgericht 
in Ratibor der Reiſevertreter Emil Boczek aus Berlin zu 
15 Jahren, der Arbeiter Joſef Konietzuny aus Woinowitz 
zu zehn Jahren und der Reiſevertreter Alois Muſchi aus 
Woinowitz zu acht Jahren Zuchthaus verurteilt. Die drei 
Verurteilten hatten bei dem Raubüberfall den Direktor 
der Volksbank durch mehrere Schüſſe verletzt und einen 

Betrag von 2500 Mark erbeutet. Nach einer wilden Flucht 
durch die Stadt waren ſie ſchließlich in der Umgebung 
Katſcher feitgenommen worden. 

Treitng. de 
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„Der irüumende & 
Die Aufführung in den Rathaus⸗Lichr 

Ein Film um drei Menſchen: eine zarte 
ſenſible Frau, der liebevolle und liebebedürfti. 
zierte Mann und der geniale, überkultivierte 8 
die Typiſierung dieſer drei Menſchen deutet an, 
ſchichte, die ſie 
erleben, ſich nicht 
im den Bezirken 
einer normali⸗ 
fierten Gefühls⸗ 
welt abſpielen. 

Gaby iſt 
die Frau eines 
Konzertmeiſters 
des Philhar⸗ 
moniſchen Or⸗ 
cheſters. Der 
Mann iſt ein 
wackerer Geiger, 
der nie „patzen“ 
wird und im 
Orcheſter genau 
ſo zuverläfſig iſt 
wie in der Ehe. 
Ein Prachtkerl, 
die Sehnſucht 
jeder Schwieger⸗ 
mutter. Er hat 
Humor, iſt nie 
beleidigt, trägt 
8hchlich ſe tat⸗ 

ächli eine 
Frau auf Hän⸗ 
den, iſt ſtets 
guter Laune, 
verdient ſehr 
anſtändig, ſieht 

Eliſabeth Bergner und Ruvolf Forſter 

alzeptabel aus, wirklich ein Mann, der in die Welt paßt, ein 
lieber, klet 
lieber, klei Spießer. Gaby liebt ihn, Gaby kann ohne ihn 

nicht exiſtieren. Sie braucht ſo einen Mann, die Ehe wäre 
für ſie nicht zu ertragen, wenn er ſeeliſch ähnlich konſtruiert 

würe wie ſie. Sie ſind glücklich. Dann taucht der Freund auf, 
der große Künſtler, der überragende Geiger. In einem Konzert 
hört Caby ihn. Und das iſt der Anfang von ihrem tragiſchen 
Ende. Der Freund des Mannes wird der Freund der Frau. 
Die kieine Gaby zerbricht daran. Sie glaubt keinen anderen 
Ausweg mehr zu haben als das Waſſer.. 

Das iſt die Handlung, die getragen wird von Eliſabeth 
Bergner, Rudolf Forſter und Anton Edthofer. Die 
Kunſt dieſer drei Menſchengeſtalter ſteht im Vordergrund. Ohne 
ſie wäre der Fülm eine fade Angelegenheit, eine belangloß⸗ 
Affäre, ohne Reſonanz in dem auf ganz andere Wirkungen 
eingeſtellten Publikum. Nur durch die drei großen Darſteiller 
wird es möglich, daß das überfüllte Theater unter dem Ein⸗ 
druck eines haftenden Erlebniſſes ſteht. Es geſchieht eigentlich 
nichts in dieſem Film, es wird faſt nur geſprochen — und teil⸗ 
weiſe in ſehr literariſchen Formulierungen — aber die Dialoge 
packen auch den einfachſten Hörer, weil die Lbenſchent Konflikte, 
die Untergründe der Handlung für alle fühlbar werden. 

  

  

„ 
* 

Märchen⸗Vorſtelungen in den Vereinigten Danziger 
Lichtſpielen. Von morgen ab beginnen wieder in den Ver⸗ 
einigten Danziger Lichtſpielen die bei den Kindern ſo be⸗ 
liebten Märchen⸗Vorſtellnngen. Es wird aufgeführt 

„Kalif Storch“. Dazu ein großes Beiprogramm. Nüheres 
liehe Inſerat. 
—ͤ———ę———W————— 

Wiederaufrollung des Mordfalles Maſſie 
Eine neue Verhandlung vor dem Gericht in Honoluln 

Der Mordſall Maſſie, der vor einigen Monaten in der 
ganzen Welt und insbeſondere in den Vereinigten Staaten 

ungeheures Aufſehen erregte, wird durch einen neuen Pro⸗ 

zeß vor dem Gericht in Honolulu am 3. Oktober wiederauf⸗ 

gerollt werden. Bekanntlich waren damals der amerikaniſche 

Marinelentnant Maſſie, deſſen Schwiegermutter, Frau 

Fortescu, und zwei weitere amerikaniſche Seeleute wegen 

ordes verurtcilt, jedoch von dem Gouverneur Iudd zu 

einſtündigem Kerker begnadigt worden. Der neue Prozeß 

richtet ſich gegen einen Eingeborenen, der bereits einmal 

wegen des Ueberfalls auf Frau Maſſie vor Gericht ſtand. 

  

Meklame 
Die Japaner bedienen ſich ſeit je einer beſonders bild⸗ 

kräftigen Sprache. Die Reklame macht natürlich keine Aus⸗ 

nahme. Eine Efſigfabrik empfiehlt einen Eſſig, der ſchärfer   ſei „als die Zunge der biſſigſten Schwiegermutter, die es 
überhaupt in der Welt gibt“. 

  

  

Zum neuen Arzug alte, un- 

ansehnliche Schuhe? Neinl 

Denn Sie bekommen schon 

for wenig Geld ein Pocr ele- 

gante leiser:Schuhe- Gefollen 

Mnen vielleicht diese hier ?! 

   

        

    

        
ür hemen:? 

Das Neussiel Sehwurz 
Chevrennz, 2à MSen-Rinde-. 
Eialeh. ——— 

Lirenes Errenznh 
FU Herrei: 
Form Konsuli 
aanschnüisahnhe 

  

   

                  



   
    

     

      

. len Här 

    

ger Schiffsliſte 3 3 S 25 
—— K E * 

In werden erwartet: ae l Ve Amit Ser rgensſs, Seeb. „ MHeer meitd; 
lla“ l., ü. H 

„28. 9. von Halmſtab, lcer, für Pam: 2 .,„Gieumntr . Kurin⸗ 
29. 5., 18 U5ihr, ab Karlsbamn, leer, Pam; für 8 Wams . Kantgl, 155 EEE — 23„ mit Koblen 
5. 9., 6 Uhr, ab Gent, leer, Pam; norw. WTonmns F. Cie., Seeists 58 („ nach Stel 

2 Uhx, ar Sterkin, Seringe, Behunke nasSassgeigt 3 5 a.e p —0 
rißtine Jeuſeu“, „Beiiy und D. „Zrls“ zduarde, % 1 e Aür wam, bir ns 0 5 

D. „Pariſana“ für Bali.⸗Trausv.⸗Geſ.; Panzig; Van 

1 3* 

Danzis:, däß. 
Wai 00 u Saßs Wtt 2 CäsS .. 1 

Winbi, Freibezirk: „ 
  Spirtinoſen 90 50 

12— S Gei Mchlen EE G2857 Seias 55 
— 0‚51 elmünde: 

sverkehe im Danzgiger Hafen Gee ielteimtke; Alfen a, , Maiß Auflerban mit 
Gütern für Aug. Wolff & Co., Saienkanal: ban, D. .Bictoria 11190) 
nach Ronen mit Loblen für Morp & Ele., Kaiierbafen: dän, D.“ 
„Inüane leſi nach, Antwerden mit Getreide und Gütern für Ber 
genske. Raiffeiſfenbecken: dän. D. Si Tb. Piauins (1125) nach 

tiebohl Am 29, Sepieſber; Diicd, D. üman. 54%0), von 
— a n 1 für Lerrc, , Sreibesirk: Dän, BD. ſarvᷣblen“ 

mbagen müt Gütern für Reinpog, aſ rt, au, S. 
er dem wpn Ho, önne. ecr. für Ganawindt. Heſ lenorw. 

— Vielleicht „%) von Dramgten mit Gütern für E Sn Senen uvenbacen mii Aybien für Vo — Aafferbafen. 
halten?ẽ S. n. . 584%) von Damm, leer, für Vam, Becken ——— 

g „Alles Jei Eivehnrk Dän, Mss, Hage, (ei von, . leer, Ar Orygiften⸗Fachſchule Danzig. Di bitſachprüfu 115 f i e . Die rbitfachnrüfung 
Kster nieceers e u. licb. M.-B.Aiar, iand am 19. nuud 26. September unter den Vorſtz des 

Drogerie⸗Beſitzers Max Braun, Danzia und im Beiſein 
der Behörde ſtatt. Es beſtanden die Prüfung: Kurt Andres, 
Straſchin: Erika Clemens. Danszig; Elli Hardt, Langſuhr, 
Kurt Kohnke, Langfubr: Klaus Bodehn, Gr.⸗Montau. Die 
Reſultate waren Durchweg — 

Weane,, 535 We leer. füär 56 agen, Ker. Hür egee Drel 
— * Vueido Kypenl n, Leer. r Pam, Frei- 

die fiun. S. „Poffidon⸗. 20 van Helſingfers mit Gäileen für 
5 25. 2.8 —öun-Eicgboim auſenepteriür 

Wae beeb fiawal; kän. . „Kele- (.12, von Kisge, keer. für 

2 . Am 2 Serzember: Se⸗ D. Labenran. müt Koblen hür Boin & Es. S. 

      Aick, Diich S. 
            

   
     

Eürsten, Beszu, Lluster, Scheuertücher. Meps 

Vielen Dank für die Wae Huscren Teil- 
Rahme bel der Beerdigun 
Uieben Sohnes sowie für die viel — 
ten Frt den. hauptanchlich der 

„ und des Ontaer Turnver- 
gaae Fichte. Auch der Genessin 
G. Muller für die trostreichen Worte 
am Grabe unseres Sohnes Ber 

           

    

    

      

    

       
   

Ang. n. 50. 

  
  

  

G Dn* Fammie W. Cnrtuns. acuulE Sile Eräiſts.- Hnk.-P FnrIEILs-- SteEEEE Scheleläiten erhält morgen, Sonnàbend, bei uns jeder 
kanft ü————— A Unemte auimetuutlien Milie e ede bein Enhant ihr 1.—m Culden 

Hervorragende Qualltäten 

— Seut. Lirmon Geleistein loffene Stellen! Aienuse Freise in allen Müiehprodukten 
'. müin. Gendt7L lir. im nellt Poicri eto“ 

ee zunherssse & u der arnSeDeet Molkerel S- Valtinat, Luangfuhr 
baben 
  

      
   

  

EE 
Sin Arbelisliich, für 
Abrmacher gecicuet. 

10. M. 585s 0 Aei- 

starne Damen 
ů Cerden 

vublünend scblunn 
durch die 

neuen Herbst-Modelle 

Morseit-Moss 
Srose Wollwebergasse Nr. 18 
Mücd Langfuhr, Hauptstraße 118 

  

   

   

    

   

  

  

  

Auos cler Sesrhüfteelt 

Geſchäftsverlegung. Mit dem heutigen Tage wird das 
Mufikhaus „Ekurda“, Inh. Robert Kübel, von Töpiergaſſe 
Nr. 14 nach Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe (neben Potrykus & 
Fuchs) verlegt, wo ſich früher lange Jahre ein Geſchäft 
aleicher Branche befand. Das Muſikhaus „Ekurda“ iit durch 
ſein langjähriges Beſtehen in der Töpfergaſſe 14 beſtens 

bekannt. Wir verweiſen auf das heutige Inſerat. 
  

  

  

   

       
   

    

        

      

     D; 10. TFIIISIe IY „len staucttellen 

  

  

* Sas, Anank.Wepel-Wyrppe. . Den 
— W-Sepabese, 0 Hier im Seime Die AD⸗ — 

Aänuna drr Bap⸗ aültreut, Aut 15 —t.—— i 
ünde fällt bei ans usnd wöirsd 

Anf ntag. den a. Sitober. verfeat- 
A Mer. ⸗ WDin bent SL0. EEA eie Irei Eeab- 

   
Seater 32 D Lesgtabr Am m- Ä Meiner verehrten Kundschaft Lebe ich bekanni, dab 
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Sonnabend. den 1. Oktober, erõffne. Ich empfehle 
Sglich frisch aus dem Rauch: Rale. Fürklinge, Fiuntlern., 
Shrutten s0ie fl. Fisck-Marinatden und -æonerven, Neun- 
augen, Heringssalat, altere 

Stte KU Dar. Sandtewes r. 4 
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ab heute. Die Preise sind jetzt so 
niedrig, daf wir unsern Kunden 
raien, jetzt zu kaufen. Nur bei 
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Die Wirrscheiftslage im Freistoct Denig veronloht uns, unsere Niederlossung 

Dertrig mn dem 30. Seprember 1932 w sdhieflen. im interesse urserer Kund- 
schoft heben wir der Firma Enil EASers onser gescmtes Aklenmoteritc öber- 

gyeben, uvm dlese Firme in die loge zu versehren, umerer bisherigen Kurrclscherft 

noch feder Fichlung bin bestens dienen au könmen. Wir bleiben mit der Firme 
EE ESSe, die sich des besten Rufes erfreut und für solide Arbenen bekunnt 
IEnr. in engvher föhlungnohe, 30 dofh unsere Kuncischeft de Gewöhr hert, foch- 
gemdß und gut bedient zu werdden. Wir binen deher, dos uns in Wwelen Johr- 
zelamten frover Zusommenturben geschenkte Vertrwen cuf die Frma Enil Eggers 
öberrgen z0 wollen. 

Iochennes Heeg, Zontreilheizungen 
SEEIIE Aunengeselscheft DaNziG6 

Auf Vorsehenddes bezupgnehmencl, büne ich Röfläckst, dcs der Frme lohonnes 
Hod., Tenhelbefrungen, Aülengeelcheft, Desrig, Seechenlür Verfruen cuch 
euf vuich ühertrogen zu wollen uni Sch ir einschlägigen Frogen vertroensvoll 

iich zu wenden lch „chere hon A vrtes proemple und gule Bech,enung zu. 

Ermmil Eggers 
Zoentrelheizengen Senitére Anlegen 
Gr. M DANAt-6e Pel. 251 
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Sportleringend bein: iternationalen Ingendtag 

Spertilerjngend beim Internationalen Jugendtag 
Denn am 1. und 2. Oktober die Arbeiterjugend Danzigs das 

25. Kampfiahr der Jugendinternationale Legeht⸗ dann wi alich 
die Jugend im Arbeiterſport nicht fehlen Erkennt doch die 
Sportleriugend, daß mit der Verwirklichung der Liele. die die 
Ingendinkernationale verficht, der geſamten prolelariſchen Jugend 
geholfen iſt. „Darum wird für dieſe Tage einmal das Sportgerüt 
unbenutzt bleiben. und mit den jungen Kampfgenoſſen der Arbeiter⸗ 
jngend, der Gewerkſchaftsjugend gemeinſame Sache gemacht. Die 
Jugend der Vereine H. T. Longfuhr, F. T. Danzig, F. T. Schidliß, 
der Waſſerfreunde und des Freien Sporiklubs Stern wirken bei 
der Jugendfeierſtunde am Sonnabend, abends 7.30 Uhr, mit. 

Klle Arbeiterſportler aber nehmen an dem am Sonntag⸗ 
nachinittag, 3 Uhr, vom Wiebenhof ſtattfindenden Umzug teil. 

  

Der Fußballer Kreismeiſterſchaftsſpiel 
Am Sonntag. dem 2. er, auf der Kampſbahn Rirderfiadt 

In dieſen Tagen wird im Lager der Fußballanhänger eifrig 
über das am Sonntag auf der Kampfbahn ſtattfindende End⸗ 
ſpiel um die Kreisfußballmeiſterſchaft diskutiert. Und die jenigen, 
die heute bereits in der 85 ＋. Siſter ſche auf Grund des guten 
Starts gegen Gumbinnen, den Meiſter ſehen, ſind in der Mehrheit. 
Wir würden uns ſelbſtverſtändlich freuen, wenn die Optimiſten 
Recht behielten. „Gewiß ſpricht vieles für dieſe Annahme. Da iſt 
neben dem bereits erwähnten Spiel gegen Gumbinnen, die be⸗ 
ſtändige Leiſtung, die der Danziger Meiſter in ſeinen Runden⸗ 
jpielen gegen die als ſpielſtark bekannten Mannſchaften von Friſch 
aui und Zoppot gezvigt hat. Aber der Gegner der 8 Lang⸗ 
fuhr, „Vorwär!s“ Königsberg, verſugt über ein Spieler⸗ 
material, das neben den in Königsberg nichi minder ſcharfen 
Spielen um Mieei Bezirksmeiſterſchaft auch in Kämpfen mit 
guten reichsdeutſchen Mannſchaften viel gelernt bat. So ſollte der 
am Sonntag auf der Kampfbahn ſtattfindende Kampf der fuß⸗ 
ballſportliche Höhepunkt dieſes Jahres werden. Die F T. Lang⸗ 
juhr ſteht vor einer ſchweren Aufgabe. Das wird ſie ſicherlich zur 
Steigerung ihres Könnens anſpornen. 

Borwärts ſpielt in der bekannten Spielkleidung: ſchwarze 
Hoſe., rotes Hemd. 
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Tolkemit 
Freitag Dietrich 

Krauſe Petersdorf Ningeltaube 
Kroll Kohn Byjahr Hildebrandt Hindel 

Bertram Borchardt Wodetzki Rexin Weiß 
Poerſchke Kruziwinſki Zelewſki 

Wien Klatt 
Kryziwinſki 

F. T. Langfuhr. Spielkleidung: weiße Hoſe, grüne Bluſe. 

  

Europameiſtecſchaft geht weiter 
Am 9. Oktober: Böhmen— Deutſchland 

Das zweite Spiel um die Europameiſterſchaſt wird in 
dem jthön gelegenen Stadion in Auſſg a. d. Elbe ſtattfinden. 
Mit dieſem Spiel greift erſtmalig die Ländermannſchaft des 

deutſch⸗tſchechiſchen Arbelter⸗Tarn⸗ und Syortrerbandes in 
den Jroßen internattonglen Beitbewerb ein. Roch am. 
2. Okiober hält dieſer Berband ein Auswahlſpiel ab, um 
jebe Möalichkeit einer gewiſſenhaſten Auswaßl ſeiner 8 
2 erſchöpfen. Der Fußball⸗Leiter des Deutſchet 

urn⸗ und Sportbundes erklärt, auf. Anfrage, daß die 
Niederlage der deutſchen Mannſchaft am B. September 
gegen Seſterreich nicht beeinflüfſend iſt. für die Auſſtellung 
gegen Böhmen. Lediglich aus en Mittelbeniſchtand heran⸗ 
Spieler aus dem nahbeliegenben Mitteldeutſchtand heran⸗ 
gezogen werden. Die deutſche Mannſchaftsaufſftellung iſt 
835 Zeit noch nicht endgultig und wird zu Beginn der⸗ 

oche vor dem Auſſiger Spiel veröffentlicht. 

  

  

Olompinturmer in Danzig 
Am 16. Oktober im Schützenhaus 

„Der Vorſtand der Freien Turnerſchaft Danzig hat 
geſtern beſchloſſen, die deutſche Olympiariege an 
den Geräten für den 16. Oktober zu verpflichten. Am 
16. Oktober kommt im Schützenhaus der zweite Teil der 
25⸗Jahrfeier zur Durchführung. Die Verhandlungen mit 
der Olympiariege ſchweben ſchon geraume Zeit, man hat ſich 
aber bisher immer noch geſcheut, feſt abzuſchließen, da die 
Koſten unglaublich boch ſind. Daß die Freie Turnerſchaft 
Danzig trosdem die Verpflichtung eingegangen iſt, muß 
ihr hoch angerechnet werden. Die Turner, die nach Danzig 
kommen, ſind zum größten Teil in Thüringen behei⸗ 
Grete. Unter ihnen iſt der Olympiaſieger Rödel aus 

reiz. ä——— 

2 fanre ü 
Areiter-RGdsnert in Danzi 

Am Sonnahend, dem 1. Okteber, abends 8 Uhr. 
kührt Ihven der älteste Arbeiter-Radfahrer- Versin 
ů⸗Solidarität“ in den Danziver Werttsß en anläfft- 
lich seines 24 jährigev Restehens die Entwicklung des 

SaaIlradsportes 
vor- Vom eintachen Ractahrer bis zum RErobaten 

Schulrelsenr Kunstreisen 
ES SSANren Satbaiispieie 
Gesenieliiehtkeitsfahren 
Festbhall Dle Festteltung 

Antang 8 Uhr / Eintrittspreis 7 üů Bundesmitgüleder CL 

  

  

  

  

        

  

  

  

  

Leſterreichs Leichtathletenfiegreich 
Polen mit 62: 58 Punkten beſiegt 

Im neuen Wiener Stadion im Prater wurde am Mitt-⸗ 
woch vor 15 &%0 Zuſchauern der Leichtathletikkampf zwiſchen 
Deſterreich und Polen ausgetragen. Obwohl die 
Oeſterreicher auf ihreu 100⸗Meter⸗Läufer Rinner ver⸗ 
zichten mußten, kamen ſie im Gefamtergebnis mit 62: 58 
Punkten zu einem knappen aber verdienten Erfolg. Jede 
Nation gewann ſechs vön den 12 ausgeträgenen Konkur⸗ 
renzen, die beſfere Placierung der Oeſterreicher gab den 
Ausſchlag zum Siege. Der Oluympiaſieger im 10600⸗Meter⸗ 

    

  

n Arbeiter⸗ ů 

   

  

   
Oberschlesiens Fut. 
splelt morgen, Sonnet 

gegen Liga 1919 — N 

Ubermorgen, Srnntag, um 
gegen Liga Gednnia 

Vomer: Jugend-Fußbell — Vereins- Z2e 
Frauer-iandball Preußen—Gede 

Itidune 1.50 C, Stsbpletz 1.— S, EWerbslose un( 
for beide Verensteltungen: Trihuüne 2.50 G, 81 

Lauf, Kuſpezinfki⸗Polen, ſetzte ben von ihm 
3000⸗Meter⸗Lauf bis zu zwei engliſchen Meilen 
fort, um Nurmis Weltrekord zu ſchlagen. T 
mißglückte jeboch, denn Kuſorziniki blieb mit 9 
hinter der alten Welthöchſtleiſtung zurück. In 
werfen konnie der Wiener Janauſch mit einem. 
18,78 Meter einen neuen Landesrekord aufſtell 
Bezwoda⸗Wien verbeſſerte im Speerwerfen mit 60,0 
den bisherigen öſterreichiſchen Rekord. 

Malbabia im bürgerlichen Lager 
Die Jübiſche Spostiuterggttonefeſerrabich ſetert 

elnen „großen Erſolg“ 

Ihr paläſtiniſcher Organiſationsteil bat auf ber letzten 
Sitzung der Internationalen Athletikſöderation exreicht, 
als Landesverband anerkannt und in die Internationale 

Federation aufgenommen zu werden. In einem großa 
gelegten Artikel in der Leipziger Jüdiſchen Wochenſchau, a 
läßlich der deutſchen Makkabiameiſterſchaften am 11. Sey 
tember in Leipzig beißt es dazu: 

„Die nächſte Etappe der jübiſch⸗nationalen Sport⸗ und 
Turnerſchaſt wird das Hiſſen der blanweißen jüdiſchen 
Fahne am Maſt der Weltolymptade ſein. Die nächfte 

lympiade wird mit Whapen.“ Kämpfern zu rechnen 
aben. 

Die nächſte bürgerliche Olympiade findet 1936 in Berlin 
ſtatt und wird vom Deutſchen Reichsausſchuß für Leibes⸗ 
übungen organiſiert. 

Oberſchleßtens Fußballmeiſter in Danzig 
Heute vormittag traf die Meiſter⸗Elf von Ruch⸗Katto⸗ 

winz in Danzig ein. Die Mannſchaft wird alſo völlig au⸗ 
geruht den Kampf am Sonnabend gegen 1919 Neufahr⸗ 
waſſer auſnehmen. Die Mannſchaft hat drei Internationale 
in ihren Reihen. 

Beide Gegner Ruchs, 1919 Neufahrwaffer und Gedania, 
treten in ſtärkſter Aufſtellung an. —* 

Wir verweiſen noch auf das heutige Inſerat. 

   

    

  

Hente abend Boxkampf 
Der ſchon angekündigte Boxkampf zwiſchen dem 

Amateur⸗Box⸗Eluß und dem Evortv. Gedania 
findet heute abend um 8 Uhr im Werſtſpeiſehaus ſtatt. Die 
Mannſchaftsaufſtellung baben wir bereits veröffentlicht. Es 
dürften intereſſante Kämpfe zu erwarten ſein. 

    

  

—— K „ D Numans ben Shluthale. 
Von Matei Ronſſon 

Alle Mieter des Hauſes kannten ihn. Jeder wußte, daß 
er hundert Kilo wog und Schweineichlächter in einem Groß⸗ 
ſchlachthauſe war. Man nannte ihn „Baby Talkum“, weil er 
trotz ſeiner Länge und ſeines Körperumfanges an jenes 
Babn erinnerte, das auf den bekannten Reklameplakaten für 
Kinderſtreupuder abgebildet war. Er war wegen ſeiner 
Kraft und ſeines⸗Mutes bekannt, und in der ſtummen Be⸗ 
wunderung der Frauen für ihn ſchwang eine Furcht wie vor 
einem wilden Tiere mit. Dabei war er doch gerade von 
einer beſonderen Hilfsbereitſchaft gegenüber allen Nachbarn 
erfüllt. Wenn er, langſamen Schriktes, ſchwer und einem 
Gorilla äbnlich einherſchritt, wart er den Nachbarn und be⸗ 
fonders den Nachbarinnen einen freundlich⸗fragenden Blick 
zu, mit dem er ſich zu erkundigen ſchien: „Vielleicht ein 
Kaſten von einem Zimmer ins andere zu tragen? Ein Spie⸗ 
gelſchrank zu verſchieben?“ 
Eines Morgens erjuhr er, daß ein Nachbar krant gewor⸗ 

den ſei. Es war Gabriel Portang, der Buchhalter aus dem 
dritten Stock. Ein ſehr netter Menſch! Und ſo höflich! Er 
grüßte immer ſo liebenswürdig. 

„Baby“ zögerte nicht. Er klopfte an die Tür des Buch⸗ 
halters. Serr und Frau Nortang tenlten ihm ihren Kummer 
mit. Mit einem unert ichen Schüttelfroſt hat es angefan⸗ 
gen. Gabriel war gerade in ſeinem Bürv mit den Abſchluß⸗ 
arbeiten beſchäftigt, als er plötelich zu zittern anfing. „Kalt 
iſt es bier heute!“ murmctic cr. Dabei war gerade ein ſehr 
heißer Tag- Seine Kollegeu würdigten denn auch eine ſo ab⸗ 
jonderliche Bemerkung keincer Antwort. Gabriel knöypfte ſich 
ſeinen Rock zu, ſchüttelte die Schultern wie ein Jazz⸗Tänzer, 
aber das Kältegerühl hörte nicht auf. zog ſich ſeinen 
Ueberrock an. Der Ueberrock ſchien aus Eis zu ſein. Er 
jetzte ſich wieder an die Krbert, aber ein Kälteſtrom durchlief 
jeinen Körper. Beim Weggchen ſagtr er zu ſeinen Kollegen: 
„Mich bat es!“ 

Zu Hauſe angclaugt. konnie er ſeiner beſorgten Fran 
kaum antworten, ſo klapperten ſeine Zähne. Seine Fran zos 
ihn aus und brachte ihn zu Bett. Unter der friſch überzoge⸗ 
nen Bettdecke zitterte er noch mehr. Seine Fran häufte alle 
verfügbaren Decken, Ueberwürfe und Mäntel auf den 
Kranken. — 

„Vaby“ hörte anfmerkiam zu. „Der Armel“ ſagte er. Und 
alle drei dachten: Ihm, dem Schlächter, kaun ſo eiwas nicht 

    

paſſteren. Er iſt zu robuſt- 
„Babny“ fragte: „Haben Sie noch nicht den Doktor 

geholt?“ 
„Doch.“ antworiete Frau Portang. „Aber er konnte ſich 

noch nicht für eine Diagnoſe eutſcheiden. Er kommt beute 
Nachmittag wieder.“ ü 

„Jedenfalls, wenn Sie mich branchen 

Am Nachmittage kam der Arzt wieder, Hefühlte den Puls 
des Krauken, unterſuchte ſeine Sunge, beklopfte ſeine Bruſt, 
horchte lange an ſeinem Hörer, leß den Kranken lant und 
Und leife förechen, huſten und tief einakmen kam zu dem 
Schluſſe, daß es ſich um eine Bruſtfellentann mit Blut⸗ 
ergus handelte. 

Baßy Pruach von Zeit zu, Zeu vor, um ſich nach dem Be⸗ 
finden des Kranken zu »kundigen. So erfuhr er eines Mor⸗ 
gens, daß der Arzt am Abend wiederkommen werde, um eine 
Punktion vorgunehmen. Der Arzt hatte ſich erkundigt, ob ſich 
ein beherzter Rachbar bereitfinden würde, ihm daber zu hel⸗ 
jen. Die Portangs hatten ſogleich an „Babn“ gedacht. Da. 
Herr Doktor, ſagte der Kranke, „wir haben da einen ſehr 
Rebenswürdigen und ſehr tapferen Kachbarn“ Und Fran 
Poxtang fügt⸗ hinzu: „Er iſt Schlächter in einem Groß⸗ 
ichlachthbauſe. Ex wiegt hundertacht Kilo.- x 

—„Wir haben uns erlaubt. auf Sie zu reübnen.“ ſagte alfe 

  

  

ganz erſtaunt, mehrere Frauen zu   
Frau Porfang. „Da haben Sie richt daran getan, antwor⸗ 2 

tete der Schlächter. „Ich ſtehe zu Ihrer Verfügung. Um 
wieviel Uhr?“ 
zUm fechs Ahrtnz— —* 
Vunkt ſechs Uhr wär „Baby“ zt kelle. Der Arzt ver⸗ 
ſpätete ſich um eine Viertelſtunde. Ohne zu zögern, entnahm 
er einer ſchwarzen Schachtel mehrere vernickelte Röhren, 
pitze Inſtrumente, Gummiſchläuche und einen Hahn. Er 
legte die Inſtrumente in eine Laſſerolle voll ſiedenden 
Waſſers. Dann verlangte er ein leeres Gefäß, leate einen 
Spund mit einer Oeffnung zum Einſetzen einer Röhre 
darein; die Röhre endete mit einer Art Pumpe, die einer 
Radjahrerpumpe ähnelte. Als alles bereit ſtand, Inſtru⸗ 
mente, Flaſche, Jodtinitur und Watte, und nachdem ſich der 
Arzt lange und ſorgfältig die Häude gewaſchen und die Nägel 
gereinigt hatte, betrachtete er „Baby“ lächelnd. „Das iſt alſo 
der Herr, der mir affiſtiert?“ 

„Ja, Herr Doktor.“ Und da der Arzt dadurch nicht hin⸗ 
länglich beruhigt ſchten, fügte Fran Portang hinzn: „Der 
Herr iſt Schlächter in einem Schlachthauſe.“ 

Der Arzt erſuchte die junge Frau, ſich ins Nebenzimmer 
begeben zu wollen. „Es handelt ſich um eine barmloſe Ope⸗ 
rativn, bdie aber weit ſchlimmer ausſieht, als ſie iſt. Glauben 
Sie mir, gnädige Frau, es iſt beſſer, wenn Sie nicht zu⸗ 
ſchauen! Anſtelle eines Kranken hätte ich dann zwei.“ 

Die junge Frau gehorchte. Der Arzt ließ den Kranken 
ſich fetzen, pinfelte ihm die rechte Seite des Rückens an der 
Stelle, wo er den Einſtich vornehmen wollte, mit Jodtinktur 
ein und griff dann den ſehr ſpitbigen Stecher. Er legte den 
linken Zeigefinger auf den eingepinſelten Teil zwiſchen zwei 
Ruppen, und bevor er die Punktton vornahm, wandte er ſich 
„Babn“ zu, muſterte thn und flüſterte ihm zu: „Schauen Siet 
jetzt noch nicht hierher! Es iſt immer ein veinlicher Anblick, 
wenn man ſießt, wie ſich ein Inſtrument in einen menſch⸗ 

lichen Rücken bohrt.“ Das ungebeure „Babn“ lächelie gut⸗ 
mütig. „Sie wollen ſich wohl gar über mich luſtig machen, 

Herr Doktor? Ich arbeite doch in einem Schlachthaus. Ich 
bin an Blut gewöhnt.“ Und in dieſer Erklärung lag berupi⸗ 
gender Stolz. 

Der Arzt überprüfte noch einmal die Lage ſeines kinken 
Zeigefingers und. die des Stechers, den er in der, recbten 
Handk hielt legte die Spitze des Inſtrumentes an die zwi⸗ 
ichen zwei Rippen befindliche Stelle des Rückens an und 
jagte zu dem Kranken: „Bitte, rühren Sie ſich jetzt nicht!“ 

Und nun vollzog ſich etwas äußerſt Sonderbares. Der 
Arzt hörte hinter ſeinem Rücken einen Krach, als wäre eine 
ſchwere Maſſe auf den Boden gefallen. Er wandte ſich um. 

Da lag der Schlächter des Großſchlachthauſes auf der Erde 
mit geſchloſſenen Augen, totenblaß. Der Arzt mußte ſeinen 

Kranken im Stich laſſen, um ſich des Nachbarn angunehmen. 
Und er murmelte: „Immer dasſelbe. Bei allen möalichen 
Gelegenbeiten ſind die Leute tapfer. Aber wenn es ſub um 
eine Operation handelt, dann machen ſie ſchlapp. Er be⸗ 

          

    

   
  

ſpritzte „Baby“ mit Waſſer und verſetzte ihm einige leichte 
Schläge. Das brachte dieſen wieder eben. Es ſchlug 

die Angen auf, erhob ſich langſarn uchte vergeblich nach 
einer glaubhaften Ausrede. „Iſt das aber dumm von mir! 

  

wei icht, was ich auf einmal habe.“ Der Doltor 
Racdelle kre B. Wenn man auth Schläcgier in Einte: Groß. 
ſchlachthans * üv iſt man de ein Menſch— 

Als Bobos an nächhan e ging, war er 

tiet zu haben ſchienen und bei ſeinem Anblick nicht 8. 

liebenswürdig lächelten... Der Schachier ſenkie den Ropf 
und ging Leße und beßchämt, wieᷣein Beiesiter, Weiter. 

(Einzig. antoriſterte Meberſeung ans dem 
Franöbſiſchen von Ler ů 

  

  

  

   

     

u. die auf Min gewar⸗ E Lnbil gerade 

Unalücksdroſchke Nr. 13 
Miemand will die Nuimer haben 

Seit einiger Zeit iſt die Kraftdroichke Nr. 13 in Frankfurt a. M. 
verwaiſt. Niemand will die „Gejahr“ der vminöſen Nummer auf 

ſich nehmen.-Die Droſche Nr. 3 hat nämlich bisher ihrem Be⸗ 

ſiher tatſächlich ſehr viel Pech gebracht. Vor einiger Zeit wurde 

ſie von einem Mann übernommen. der frei von aberglänbiſchen 

Bedenken war. Die Troſchke war kaum einen Monat im Betrieb, 

als der Fahrer in ein Schanfenſter hincinfuhr und dabei nicht 

nnerheblich verletzt wurde. Kurze Zeit ſpäter gab es einen Zu. 

ſammenſtoß mit einem Motorrad, dann cinr Karambolage mit 

einem Pferdejuhrwerk und dann in kurzen Zeitabſt n noch drei 

weitere Autozuſammenſtöße. Fünf mehr odex weniger ſchwer⸗ 

verletzte Perſonen waren die Vilanz. abgeſehen von dem ſehr 

erheblichen Sachſchaden, der ſich auf rund 8000 Marl delief. —ů 

Die Sache wurde ſchließlich dem Konzeſfionsinhaber zu unheim⸗ 

lich und er ließ die Nummer ſeines Gojährts ündern. Nichts⸗ 
deſtoweniger blieb ihm das Pech auch jenkt treu, denn die⸗ finanzielle 

Lage des Konzeſſionsinhabers verſchlechterte ſich ſo ſehr, daß er 
den Vetrieb aufgeben mußte. Seit dieſer Zeit gibt es in Frank⸗ 

jurt keine Kraftdroſchke Nr. 13 mehr. ů 

Der einzige, der mit der „Unglüdsdroichke⸗ zynfrieden war, 

ſcheint der frühere Präſident des indiſchen Nationalkongreſſes, 
Mohamed Ali. geweſen zu ſein. Er benutzte das Gejährt mit 

beſonderer Vorliebe zu weiten Musflugsfahrten und war zum 

Schluß ſo zufrieden, daß er dem Chautffeur vor ſeiner Abreiſe ein 

Bild mit eigenhändiger Widmung ſchenkte. Die Unglückszahl 13 
ſcheint alſo für Indien leine böſe Wirkung zu haben. 

Die Bomben⸗Zigaretie 
Sprengſtoffſchmuggel auf nicht alltägliche Art 

An der holniſch-ruſſiſchen Grenze wurde dieſer Tage ein Sowjet⸗ 
ruſße verhaftet. der verdächtig war, Sprengſtoff nach Polen ein. 
geführt zu haben. Bei der Leibesviſitation ergab ſich jedoch nicht 
der geringſte Anhaltspunkt für eine Täterſchaft. In aller Seelen⸗ 
ruhe zog der Inhaftierte eine Zigarette aus Jer Taſche und 

zündete ſie an. Kergerlich nahmen ihm die Beamten den Glimm⸗ 
ſtengel weg, wobei Ehnen das hohe Gewicht auffiel. Man unter⸗ 

ſuchte die Zigarette genau, und ſiehe da, es kamen einige Gramur 

eines ungemein gefährlichen Sprengſtoffs zutage, womit man ein 

ganzes Haus hätte in die Luft ſprengen föt . Der Nauckverſuch 

wäre übrigens durchaus nicht gefährlich gewefen. denn der Spreng-⸗ 

ſtoff wäre einſach verbrannk. Elücklicherweiſe hatten die Beamten 

die Bomben⸗Jigarette nicht in die Ecke geworfen! 

    

  

   

  

    

   

  

„ Ein neuer Bernf 
ů Friedhofsblumen ſtehlen 

bing konnte die Polizei dieſer Tage zwei junge Mädchen 
Ducheh megen, me & , De,Pedofsbinkes agheſchen horlen. 

  

nie beiden „ jätten Freude an den Blumen und 

Kinnten h Las ahen; 5 Peüle ßih aber heraus daß die beiden 
ein Blumengeſchäft ſaben. für das ſie auf dem Friedhofe ein⸗ 
kauften. Da viele Elbinger damit rechnen könmen Blumieerſſt V 
erworben zu haben, die bereits auf einem Grab oder gar auf der 

Liüſt le⸗ aben, iſt die Empörung unter den Elbingernr       

   

     
  

    

   
      

    

    

    

   

  

it, hatten ſich vier elegant ge⸗ 
K* zu verantiworten, die angeklagt war 

U Wittoring, einen Geldſchrank 
18 000 Zloth geraubt z˙: haben   

    

mach das Sericht je ſänitticf prach les fer V n 
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Leiten des Jandwriris Aibrecht Lesner in Kahmel 
(Biuer auts, wobei eine Scheune mit Getsridebor⸗ 

ſchinen, ei ein Stall und Schuppen vollkommen 
In den Flämmen kamen acht Schveine und 

am. Das r. war darauf bai beamüe die Baulichkeiten 

ee 
32 

Imen, Dort Deamnie och eh 

— 
Gune 210⸗ Aer Aentonterfueil vet Diefches 

„Lahnhofftr. E wurde die 21 alur 

e üe eE 
Da 398 . 25 n nkenhaus geſchafft, wo. Pa nach einer 
e Sd fcl den fein e des 

2 —— ab⸗ 

WSivcirfüpeer in Gbiagen werhaſtet ſirt 

— „In üdingen wurde der Sekreiär der et „der 
rtarbeiter, Edmund Guziolel, verhaſtet. Wahrend einer 

v aſuchang soll mun im Geweriſ⸗ G— Wwaummißiſche E 

ec mes, Lrs 
. h — kein 

  

„ blätter gefunden haben. 

Ein Obſepisb erfchoſfſfren 
Mue-Drcbtendes Neahts birt Wisie ai, um Süst an irhten. 

Dirſchau. de waber ve Eaubwiens peng des Burm garuel ſtehlen. 
Als ein Aachber des Landwirts — den Lärm e —— 

die Amtsenthebung des Henkers MNaciejem 
an Maceienin Halls geuode feine 100. GEie⸗ — 

ö Susen Sabes — — 
Gertönnises Kachtotel bes Nakeler Lifenbahnunfalles 

. Wis ſeinerzelt gemelbet, ete ſich am 7. Märs ö. S. 
bei Nakel ein Se, Dem der Lokomo er 
des Gütteranges, Mavimilian Fabiſa, getblet unb andere 
Eifenbahner perlethkt wurben. Nun hatten fich der 37 Jahre 
alte Weichensteller Anton Forbot und der b wens 

Aſer er Stauißlaus Rubak der dem Gericht weg 
ſkeit und Trant Loeſtbrs 

Gericht verurteilte Forvot an“ Monaten nud Rybak 

Daner von fünf 

—————— 
,se —— ———— in⸗ 

hommnen Deife Mul mun Aif esäoſchen. Iusgelant wanen 80 Ber⸗ 
keien 50u Dieſer Kruntieit befallen., von denen acht Rurben. Die 
eimweiraten wurben un Krüeupes n Stesdburg Hicgfft 

WSeutfche Lebeee follen ach Salsien 

Unter den 150 Sechrermn, die nach Oſtpolen verjeßt rſetzt worden find. 

eee. Tu ni 

Pauee leßten Aruer Pe ßir Ahee ander innt Eurgei Aus⸗ 
lichreiten beſtehe. Sie hind daheransdem Staats⸗ 

Pienſt enklaffen worden. — 

Zebsn Zihue ausgeſchbanen 
Der Stellmacher Pravenißz verunglückte beim Anlaſſen eines 

Motors in Karnitten. P. — u weit über die Maſchine, 
2 mit ſolcher Cewali 

wurden.   

Gb. 
zn Lerantworken, Das 

Daver i füuſ S äs mit Strafausſetzung auf die 

Sißbher heben mchnr Ditler Aehrer milgrkalt Duß fe müs Per ů 
der, nur unerheblit 

  

s Frauenburg, Kreis Braunsbera, das 
mit vier Se. anf der Rickfchrt von der Friſchen 

Nehrung Lelanß, würde auf dem Haff plötzlich leck. Hinzu 
trat auch noch ein Motordefekt, ſo datz das Boot den Ele⸗ 
menten preisgegeben wär. Stundenlang trieben die Schiff⸗ 
brüchigen auf dem Haff umher. Nur dank dem Umſtande. 
daß das Waſfer dauernd aus dem Boot geſchöpft wurde, 
konnte das Fahrzeug über Waſſer gehalten werden. Ein 
Tolkemiter Fiſcher wurde auf die Schiffsbr 'en aufmerk⸗ 
ſam, ſteuerte auf das Motorboot zu und ü 
Infaffen. Nach wenigen Minnten ſan ſank dat 

Bem Iuae zebmnluet 
Beim Aufſpringen 

Der Schloffer Necius aus Karthaus wurde auf den Schienen 
tot aufgefünden. Die Leiche war gräßlich verſtümmelt. 
N. hat anſcheinend verſucht, auf einen vorüberfahrenden Kohlen⸗ 
aug 90 ſpringen, iſt daßei abgeſtürzt und überfahren⸗ worden. 
Der Kopf und das linke Bein des Unglücklichen waren vom Körper 
abgetrennt Und der Bruſtkorb wies ſchwere Verletzungen auf. 

Ditlenster-Arte verunglückt 

Auf der Cbauſſee von Stallupönen nach Evdtkuhnen 6. ge⸗ 
riet das Kutv des bäniſchen Geſandten in Kowno, in dem 
ſich auch der ſchwediſche Vertreter beim Völkerbund, Wid⸗ 
ding, und zwei Beamte von der Memeler Hafenban⸗Di⸗ 
rektivn befanden, inſolge Platzens eines Vorderreifens ins 
Schlendern, prallte mit voller Wucht gegen einen Baum 
und überſchlug ſich. Obwohl ber Wagen vollkommen zer⸗ 
Srümmert wurde, erlitten die Inſaſſen, wie durch ein Wun⸗ 

rletzungen. 

Gegen die Kleinbahn gelanfen 
Schwerer Unfall eines Taubſtummen 

Ein ſchweres Unglück ereignei vor der Statiot Tramit 
bei Kaukehmen GOſhrenßen) 3 m aim näherte ch der Lühe. 
ſtrecke und lief diret We de Kokomotive. troßdem banernd 
Signal gegeben wurde. re alte taube Arbeiter 51e — 
aus Tramiſchen hatte das Herannahen des Zuges nicht gehört. Er 
erlitt ſchwere Verletzungen im Geſicht. 

  

  

Sie fahren nach Hamburg zurück, mieten ein Boot und 
rudern ſpazieren. 

Im Üühlenhorſter Fährhaus iſt Gartenkonzert. Sie leaen 
in feiner Nähße an. Bald iſt die Dunkelbeit da mit viel Licht. 
Aus dem Konzertgarten kommt noch immer Muſfik. 

Die Nacht in gründlich warm. Die Wellen gluckſen und 
klapfen gegen den Boden des Kahnes. 
„Was wird nun?“ fragt Stefan. 

Rie antwortet nicht. 
„Ernſthait! Ich liebe Sie!“ 
Rie wiegt fich. Ihr Körper drängt das Bovt in ein leiſes 

Schwanken- 
Ich bin freilich ein armer Teufel.“ fährt er zäbneknir⸗ 

ſchend fort, „aber das wird einmal anders.“ 
Melodien kommen vom Fährhaus. Schmetternd. Ein 

Marijch. Er sündet. Marſchmelodien ſind ewiäa jung⸗ Rie 
ſummt mit. 

Stefan bettelt: Reden Sie ein Wort, Rie!“ 
Sie richtet ſich irr Kabn auf. „Ich habe auch meine Ar⸗ 

beit, Stefan. Ich komme gut aus. Mit den Kunden und mit 
den Sorgen, aber auch mit dem Geld komme ich aus. Aber 
Siebe? Steian. nachdem ich ſoeben geicheitert bin?“ 

Er fallt von ſeinem Ruberſitz herunter auf die Knie, nicht 
nur auf ſeine, jondern zugleich auf ihre: ſie aber wehrt ab 
und lacht mit den Lippen und den Angen: „Siebe?, 

Er blickt mit einer echten Angſt in ihr Geficht. Die Alter 
ſcheint ein Chornl von Liebesſtimmen an ſein, ein raunender 
Shvrel der gegen die Planten des Bvodes fiebert. 

Der Mond kommt rot über den Bäumen berauf, ein irytz 
der Sommernacht matt glänzender Hamburger Mond. 

Der Kund aber jällt ins Waffer. Der rote. runde Mond 
Fhwinmt. Pis5Slich finb es viele runbe rote Monde. 

Deht Ees Dee Muänter 2.s Mie miit einem Kuß — ob. 
Sbeees, Waerten Erß banicht, melcher ben Ha— 
Des Begläckten errent — probiert. vb es biesmal die 

i, meiche nur einmal im Leben kommt 

     


